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Wenn die Frommen wild werden.

Außerhalb jedes Zweifels geſtellt iſt bereits die Tatſache,
daß der Aufſtand der Hereros durch Habgier und Brutalitäten
weißer „Ziviliſatoren“ veranlaßt worden iſt. Nur Blätter und
Politiker vom niedrigſten Schlage halten noch an dem Betruge
feſt, die Hereros ſeien die ſchuldigen Angreifer. Obwohl ſich
jedoch die Wahrheit über die Urſachen des Aufſtandes ſchon bis
in die weiteſten Kreiſe durchgebohrt hat, verdient jede neue
Kunde, durch welche dieſe Wahrheit erhärtet wird, den Leſern
unterbreitet zu werden.

Jm Verlaufe der Debatten über den Herero- Aufſtand ſind
wiederholt die deutſchen Miſſionare angegriffen worden, weil
ſie den Kolonialwüterichen zum großen Verdruß durch ihre
Meldungen zuerſt die Lüge von der Mordluſt der Hereros zer-
ſtreut haben. Man kann es infolge jener Angriffe den Miſſio-
naren nicht verdenken, wenn ſie immer neues Beweismaterial
für ihre Darlegungen beibringen. Am Montag abend ver-
öffentlicht nun der fromme, kolonialregierungsfreundliche Reichs-
bote einen weiteren Bericht aus dem Aufſtandsgebiete, der aus
Miſſionarkreiſen ſtammt und neue abſcheuliche Enthüllungen
über das ſchandbare Treiben deutſcher Kulturträger bringt.
Der Berichterſtatter ſchreibt:

Wir fragen uns immer wieder, wie iſt's gekommen, daß die
Herero, die ſeit Menſchengedenken nie einen Weißſzen
ausgeraubt, ermordet haben, nun auf einmal ſo greu-
liche Mörder geworden ſind. Jhr ganzer Charakter gegen-über den Weißen war nicht auf Rauben und Morden an-
elegt, ſondern der des Reſpekts auf der einen und derf klaviſchen Furcht auf der anderen Seite. Wie iſt's nun

gekommen, daß die Herero den Reſpekt vor ſo vielen Weißen
verloren, ſich an ihnen vergriffen und ſo viele Anſiedler und
Händler ermordet haben? Wer war ihr Vorbild, ihr
Lehrmeiſter, daß ſie ſo greulich ſich rzriſfen haben DerGrund zu den Urſachen iſt ja hier und da in der Kölniſchen

r 2c. wenn auch nur teilweiſe beleuchtet worden.
ucher und Raubhandel, durch den der Eingeborene

nicht nur um ſeinen Viehbeſtand, ſondern auch um ſein Land
gebracht war. Aber neben dieſen Ungerechtigkeiten ſind noch
ganz andere Dinge von ſeiten mancher Weißen ge-
ſchehen, welche die Herero früher eingeſehen und erkannt hatten,
und die ihnen nicht allein allen Reſpekt gegen die Weißen
nehmen, ſondern ſie auch mit bitterem Haß gegen ſie er-
füllen mußten. Noch kurz vor dem Ausbruch des Aufſtandes
hatte ein Soldat einem unſchuldigen Herero die
Schädeldecke eingeſchlagen und ihn wie ein Stück Vieh
behandelt.

Wollte man all die Mißhandlnungen mit Latten,
Stöcken, Rhinozerospeitſche eine gewöhnliche Strafe oft
an Unſchuldigen, 25 Hiebe, daß der Beſtrafte blutend wie
tot dalag, das Niederknallen ſo
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mancher Unſchuldigen,

und die Mansfelder Kreiſe.

ganz abgeſehen von den vielen Gefängnisſtrafen, zuſammen-
ſtellen, ſo wird man ſich nicht wundern über den Haß der
Eingeborenen gegen die Weißen. So etwas war früher un-
erhört. Auch der Herero kannte ſeine ſchwachen Seiten. Häupt-
linge und Eltern ſtraften zum Beiſpiel ihre Untertanen, Kinder
nie mit einem Stocke, denn ſie ſagten ſich, ſtrafen wir mit dem
Stocke, dem Kirri, ſo übermannt uns der Zorn, wir vergeſſen
uns und töten ſie dann. Der Fall des Prinzen Aren-
berg hat jetzt wieder die Zeitungen und den Reichstag be
ſchäftigt, und man hat es offen zugeben müſſen, daß dieſer ge
bildete Herr ſolche Greueltaten begangen hat. Mit Recht hat
man gefragt, warum ſchickt man ſolche Leute hinaus, die mehr
verderben als 100 andere gutmachen können, die auch den
Offizierſtand bei den Herero in einem recht böſen Lichte er-
ſcheinen laſſen? Aber iſt man denn klug geworden ſeit
jenen böſen Tagen? Iſt denn Hereroland ein Ver-
ſchickungsland für ungeratene, unbequeme Söhne,
deren Vorleben hier die Urſachen des dortigen Aufſtandes nicht
allein, ſondern der ganzen Verrohung der Herero ſind Warum
ſchickte man ſolche verkrachte Exiſtenzen hinaus, die dem
deutſchen Namen nur Schande machten und das ſonſt nicht nach
dem Blute der Weißen lüſterne Volk zur Rache entflammte
Weshalb will man ſich das nicht eingeſtehen? Warum verdeckt
man auch bei Arenbergs Fall den Umſtand, daß die Mutter
des ſo hingeſchlachteten Willy Cains, um in deutſcher
Sprache zu reden, eine Prinzeſſin war, eine nächſte An-
verwandte der jetzt aufſtändiſchen Großleute und Oberhäupt-
linge? Wird denn hier der Mord einer Perſon aus königlichem
Geſchlecht etwa ſo überſehen Und die Herero- Verwandten
Samuel Maharero, Aſa Rinrud, Nandjug, ſollten die dieſe
Abſcheulichkeit des Prinzen Arenberg ſo bald vergeſſen haben
Darin täunſcht man ſich gründlich. Jch möchte die Grafen,
die Prinzen Deutſchlands ſehen, die einen ſo abſcheulichen Mord
eines Sohnes ihrer Schweſtern nicht erſt nach langen Jahren,
ſondern ſofort rächten!

Nun ſchreibt man in gewiſſen Zeitungen von den Greuel-
taten der Herero, daß ſie die Frauen der Anſiedler ab-
geſchlachtet, und dort auch Männer kaſtriert hätten. Was
letzteres anbetrifft, ſo haben gewiſſe Herero das getan an
Weißen, die ſich an ihren Frauen und Mädchen ſchänd-
lich vergriffen hatten. Viele der unverheirateten Anſiedler
lebten mit eingeborenen Weibern und ſtellten den Ehe-
frauen der Herero nach. So ſittlich tief der Herero auch
ſteht, ſo hat bei ihm doch auch hier die Unzucht eine Grenze.
Wie kam es, daß ſie zum Beiſpiel den Herrn Martens ver-
ſchonten und ſeine Nachbarn Friedrichs und Riehl nicht?
Und was die Frauen anbelangt, die man hier als ab-
geſchlachtet, den Bauch aufgeſchnitten bezeichnete, ſo
iſt das als unrichtig erwieſen.

Sowohl die Frau Pilet und ihre Schweſter auf Frauenſtein,
Frau Külbel mit ihren Kindern auf Oriambo, Frau Lange mit

C n

e

Redaktion Geiststr. 21. Hof 2 Tr.

ihrer Schweſter auf Klein Barmen, Frau Bremen mit ihren
5 Kindern auf Otjonjati, Frau Kronewitter auf Otjimbimgue,
die alle hingeſchlachtet ſein ſollten, leben noch, und
zwar durch ſpezielle Hilfe der ſo verachteten Herero
Miſſionschriſten. Herr Martens hatte nichts zu fürchten,
obwohl ein jeder wußte, daß er ein Deutſcher war.
Dieſer Herr Martens, mir gut befreundet, war ein Jahr vor
her unter den wildeſten Horden in Ovamboland und Herero
land gereiſt, um ſich eine Farm zu ſuchen, und iſt ihm nichts
zu leid geſchehen, ebendeshalb nicht, weil er die Leute
freundlich und gerecht behandelte.

Frau Lange mit ihrem Kinde und Schweſter Fräulein Gabel
wurden auch zu den Abgeſchlachteten gezählt. Es iſt bekannt,
daß Chriſten von GroßBarmen das Kind zu Frau Miſſ. Diehl
in Obhut brachten, und die Schweſter von Frau Lange mitten
durch die Kriegerhorden nach Otjimbingue flüchtete und
dort unverſehrt ankam. Frau Lange war von dem Evange
liſten Chriſtian auf Otjaſazu aufgenommen und beſchützt. Frau
Kronewitter auf Otjimbingue wurde von Nikanor, einem Chriſten
dort, in Hälbichs Feſte gebracht. Alles dieſes ſind Tatſachen,
die zeigen, daß die Herero nicht Luſt am Abſchlachten
von Frauen und Kindern hatten. Ueber den Tod der
Frau Dieckmann, ſowie über den Tod ihres Mannes ſchwebt
ein Dunkel. Die Herero in Okahandja hatten die Anſiedler
wiederholt gebeten, nicht mit dem Gewehre herumzugehen. Ein
Händler Kunze, der beinahe im Jahre 1902 einen netten Holländer
Cambée ermordet hätte, wenn ich den Händler nicht gerettet und
Tag und Nacht in meinem Hauſe verſteckt gehalten hätte, war
mit geweſen bei Herrn Dieckmann und Frau, die ſich nach der
Feſte begeben wollten. Ein Schuß krachte h en
her und hin, Frau Dieckmann fiel getroffen zu Bod t
Dieckmann ſuchte ſie zu ſchützen. Er wurde aber unter dem J
Kugelregen von der Feſte aus ſamt ſeiner Frau und Kunze er
ſchlagen. Jch kann nur das ſagen: wäre es den Herero auch
um die Frauen zu tun geweſen, ſo hätten ſie dieſe bei der Lage
der Häuſer und Anſiedler leicht hinmorden können. Es
kann wohl ſein, daß Frauen nördlich und weſtlich von Okahandja
der Wut der Heiden, jener Verwandten der Mutter des
abgeſchlachteten Cains, zum Opfer gefallen ſind.

So der Bericht. Daß er nicht übertreibt und zu gunſten
der Hereros färbt, darf nach Lage der Sache als feſtſtehend
angenommen werden, denn jedes Dementi, deſſen ſich die
Miſſionare durch falſche Berichte ausſetzen wollten, würde ihnen
ſchwer angekreidet werden. Außerdem deckt ſich vorſtehende
Darſtellung vollſtändig mit den früheren. Mit Scham und
Zorn müſſen aber dieſe Mitteilungen jeden Menſchen erfüllen.
Nicht mit Zorn gegen die Hereros, ſondern gegen die Europäer
und Deutſchen, die durch ihr jeder Geſittung Hohn ſprechendes
Verhalten die gutmütigen Eingeborenen zur Verzweiflung ge
trieben haben. Wenn Mord und Totſchlag, Mißhandlungen
mit Latten, Stöcken und Rhinozerospeitſchen bis zur Bewußt

41) Nachdruck verboten.
Kosmopolis.

Maud wendete ſich der Tür zu, die in ihre rZimmer führte, und ſagte dem Diener, ſie laſſe den Grafen
bitten, ſie aufzuſuchen. Ein
Zorn Genüge zu tun, war ihr eingefallen, ein Ausweg,
wodurch ſie das Herz der immer noch geliebten Freundin
ſchonen konnte, die ja nicht dafür verantwortlich war, daß
zwei Ehrloſe ſich hinter ihrer unſchuldigen Gegenwart ver-
ſchanzten. Kaum in das kleine Wohnſtübchen eingetreten,
das den Zugang zu ihrem Schlafzimmer bildete, ſetzte ſie ſich
an ihren Schreibtiſch. Jhr erſter Blick fiel auf ein Bild der
Gräfin Steno, in einer kleinen, aus Boleslav, Alba und ihr
ſelbſt beſtehenden Gruppe, das ihr mit ſo ſtolzer Vermeſſenheit
zulächelte, daß der durch Mitleid zwar gehemmte, aber nicht
geſtillte, wilde Groll wieder mit voller Macht über ſie kam.
Sie nahm den Rahmen zur Hand, warf ihn zu Boden, tratdas Glas unter ihre Füße und warf dann auf das erſte beſte
weiße Blatt, das ihre zitternden Finger finden konnten, Worte
hin, wie nur die Leidenſchaft ſie wagt.

„Jch weiß alles. Seit zwei Jahren ſind Sie die Geliebte
meines Mannes. Leugnen Sie nichts ich habe das Ge-
r von Jhrer eigenen Hand geleſen. Ich will Sie weder
prechen, noch ſehen. Richten Sie ſich ſo ein, daß Sie keinen

Fuß mehr über meine Schwelle ſetzen. Wenn ich Sie heute
nicht ſelbſt fortjage, ſo unterbleibt es nur aus Rückſicht auf
Jhre Tochter. Ein zweites Mal werde ich auch davor nicht
zurückſchrecken.“

Sie war eben daran, ihr energiſches „Maud Gorka darunter
zu ſetzen, als ſie die Tür gehen hörte. Boleslav war einge
treten. Ein rätſelhafter Ausdruck auf ſeinem Geſicht trieb die
unglückliche Frau vollends zum Aeußerſten. Er prar d u
Stunde nach gekommen, hatte gehört, daß Mau W ie
von einem Unwohlſein befallene Frau Maitland in ihre oh
nung gebracht habe, und hatte ſeither mit brennender Unge-
duld gewartet, weil ihm ſofort der Gedanke aufgeſtiegen war,
Lydias Zuſtand könnte mit dem morgigen Zweikampf in Zu
ſammenhang ſtehen und Maud alſo auch Kenntnis daran er
halten. Gewiſſe Exrörterungen und namentlich das le
nehmen pflegt ein Mann, der im Begriff iſt, ſich zu ſchlagen,
gerne zu vermeiden. Obwohl er ſich zu einem Lächeln zwang
war ihm ſeine Vermutung zur Gewißheit geworden, denn die

ſichtbare Erregung, worin er ſeine Frau ſah, )edurfte für ihn
keiner weiteren Erklärung. Aber wie konnte er ahnen, daß
ſie nicht nur von dem Zweikampf, ſondern auch von dem
Liebeshandel Kunde erhalten, der jetzt beendigt war und den
ſie volle zwei Jahre nicht geahnt hatte

Da Maud ihn ſchweigend empfing und er in vieſem
Schweigen eine gewiſſe Drohung herausfühlte, wollte er, um
Faſſung und Zeit zu gewinnen, ihre Hand ergreifen und, wieer es gewöhnlich tat, einen Kuß darauf drücken.
einem Blick, den er nie in ihren Augen geſehen hatte, drängte
ſie ihn zurück und bot ihm das Briefblatt, das ſie eben be-
ſchrieben hatte.

„Sei ſo gut und lies dies, ehe
ſchicke, die mich mit ihrer Tochter im Salon erwartet

Boleslav nahm das Blatt, überflog die wenigen Zeilen und
wurde erdfahl. Seine Erſchütterung war ſo groß, daß er das
Billet wortlos ſeiner Frau zurückgab und nicht einmal den
leiſeſten Verſuch machte, dieſe blutige Schmähung von dem
Haupt der einſtigen Geliebten abzuwenden, die ihm noch teuer
genug war, um ſein Leben ihretwegen aufs Spiel zu ſetzen.
Und doch wäre das ſeine Pflicht geweſen, allein dieſer tapfere
und dabei ſo kluge und gewandte Mann war von einer jener
Ueberraſchungen betroffen, die all unſre Fähigkeiten in Ver-
wirrung bringen. Regungslos ſah er zu, wie Maud das
Billet in einen Umſchlag ſteckte, die Adreſſe darauf ſchrieb
und klingelte.

„Bringen Sie das der Gräfin Steno und entſchuldigen Sie
mich bei den Damen,“ hörte er ſie dem Diener ſagen. „Jch
bin nicht wohl genug, um Beſuch zu empfangen bleiben
Sie dabei, auch wenn die Damen dringen ſollten, mich zu
ſprechen. Es wird niemand angenommen, verſtehen Sie mich
wohl, gar niemand.

Der Mann hatte das Briefchen an ſich genommen, war hin
ausgegangen und hatte ohne Zweifel ſeinen Auftrag ausge-
führt, während die beiden Gatten ſich noch ſchweigend anſahen,
ohne daß eines von beiden den Mut gefunden hätte, dieſes
erneute, gewitterſchwüle Schweigen zu brechen. Die Feier-
lichkeit dieſer Stunde laſtete ſchwer auf ihnen. Seit dem
Tage, wo der Kardinal Manning in der alten Kapelle von
Schloß Ardrahan ihre Geſchicke aneinander geknüpft hatte, war
kein ſo entſcheidender, furchtbarer Augenblick für ſie ange-
brochen. Solche Momente legen den innerſten Kern unſres
Weſens bloß. Die mutige, vornehme Frau dachte nicht daran,
ihre Worte zu wägen. Es lag ihr weder daran, ihre Eifer-
ucht an neuen Einzelheiten zu weiden, noch die Pfeile zu
chärfen, die ſie mit Fug und Recht dem Manne zuſchleudern

ich's der Gräfin Steno

ſtolze

und den ſie jetzt ſo tief geſunken vor ſich
e 33 der Wahrhaftigkeit, ein Gef

Aber mit

ſprüche ſeiner Natur merkwürdig klar beleuchtete,
Anſpruch genommen.

durfte, dem ſie heute früh noch arglos, m und unbe
fangen vertraut hatte. Niedrigkeit und Grauſamkeit ſollten
dieſer Frau auch im äußerſten Falle fremd bleiben, aber der

ntſchluß, den ſie gefaßt hatte, kam keinen Augenblick
ins Schwanken. Was ſie einzig und allein noch von dieſem
Manne erwartete, den ſie ſo ſehr geliebt, ſo hoch geſtellt

ſah, war ein Auf
tändnis, worin ſie einen

etzten Reſt von Ehrgefühl beben hören würde. Doch wenn
er ſchwieg, ſo tat er es nicht, weil er ſich zum Leugnen an
ſchickte. Der Ton von Mauds Erklärung an die Gräfin ließ
ihm keinen Zweifel über die Vollwertigkeit der Beweiſe, die
man ihr gezeigt, die ſie vielleicht in Händen hatte.

Wie kam ſie dazu Um dieſe Frage aufzuwerfen, war er
von einem wunderbaren inneren organg, der die

nBoleslav hatte bei der Sie de
wiMaud in ſein ſchuldvolles Treiben eingeweiht ſei,

Schmerz empfunden, und zwar litt er nicht nur um ſon
dern ebenſo ſehr um ſie. Das genügte, um dieſem rz
ein paar Minuten oder ein paar Sekunden lang ſein ganzes
inneres Sehfeld einzuräumen. Er lebte ſich jetzt ohne alle
Heuchelei in die Rolle des zärtlichen Gatten ein, der wſchwach war, aber ſeine Frau ſelbſt während des Verrats ge
liebt hat. Allerdings war dieſe Schattierung wirklich in ſeinem
Abenteuer vertreten geweſen, aber wie leiſe! Und doch glaubte
er nicht zu lügen und war es nicht als er jetzt endlich
das Schweigen brach und die lang Getäuf anredete:

„Du haſt Dich mit großer Härte gerächt, ud, aber es
war Dein gutes Recht! Ich weiß nicht, wer Dir dieſe Ber
irrung enthüllt hat, aber ſie war eine große
Schmach und auch ein gro Unglück
kannt, daß ich irgendwo in Rom erbitterte Feinde habe,
mich zu Grunde richten wollen, und ich bin überzeugt
ſie mir kein Mittel der Verteidigung übrig gelaſſen
Aber auch wenn ſie's getan hätten, ich würde nicht
greifen. Jch habe Dich zu lange getäuſcht und zu ſchwer da
ruger um der bebende Herzenst it er geſprochen

Er hielt inne, der bebende Herzenston, womit er ghatte, war nicht gemacht. Daß er vor zehn Minuten e en

feſten Vorſatz ins Zimmer getreten war, dieſer Frau dzweikampf und ſeine Urſache ſorgfältig verheimlichen, wag

längſt vergeſſen. Er würde in dieſem Augenblick vhne
dern ſein Leben für ihre Vergebung hingegeben haben.

etzung folgt.)



Schändungen der Frauen und Töchter der dern
ige Kultur und Geſittung darſtellen, die wir den Herero

aufzudrängen ſuchen, dann iſt es kein Wunder, daß ſich das
edlere und höhere ſittliche Naturgefühl dieſer „Wilden“ gegen
derartige Schändlichkeiten empört!

Dadurch, daß die Miſſionare durch die Angriffe der deutſchen
Kolonialbeſtien gereizt worden ſind, erfahren wir jetzt die
Wahrheit. Wenn die Frommen wild werden, plaudern auch ſie
aus der Schule. Nur die eine Frage muß aufgeworfen werden
Haben die Miſſionare ſchon früher ihre Wahr-
nehmungen der richtigen Stelle gemeldet? Und
wenn ſie das unterlaſſen haben, warum?

Cagesgeſchichte.
Halle, 23. März.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus hielt geſtern eine überaus lange

Sitzung ab, kam in ſeinen Beratungen aber nur wenig vor-
wärts, ſo daß der Präſident am Schluß ankündigte, er werde
entweder Mittwoch eine Abendſitzung abhalten oder noch
Donnerstag die Beratungen fortſetzen laſſen. Faſt alle Punkte
der Tagesordnung nahmen über Erwarten lange Zeit in An-
ſpruch. Ueber eine Vorlage betreffs Eingemeindung einiger
Vorortkreiſe in die Stadt Bonn wurde zwei Stunden lang
diskutiert und dann beſchloſſen, ſie in die Kommiſſion zurück-
zuverweiſen. Beim Kultusetat wurde die Generaldebatte
über das Volksſchulweſen erledigt, ohne daß noch irgend welche
beſonderen Anregungen gegeben worden wären, es ſei denn,
daß man die Paritätsſchmerzen des Abg. Hoheiſel (Ztr.) für
irgend etwas Neues anſehen will. Bei der Spezialberatung
trat, wie alljährlich, der nationalliberale Abg. v. Schencken-
dorff lebhaft für Förderung der fröhlichen Turnkunſt ein, und
die Regierung verſprach, ſeinen Anregungen zu folgen. Sonſt
wäre nur noch ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Abgg. Well-
ſtein (Ztr.) und Funck (Frſ. Volksp.) zu erwähnen. Die edle
Zentrumsſeele hat ihrem Schmerz über die Frankfurter
Simultanſchulen Ausdruck gegeben aber weder die Regierung
noch die freiheitlich geſinnten Mitglieder des Hauſes vermochten
ſie zu teilen. Heute wird die Beratung fortgeſetzt.

Wie Fürſten getänſcht werden.
Anläßlich des Todes des Freiherrn v. Hammerſtein teilt

Herr Gerlach folgendes Geſchichtchen mit: Hammerſtein war in
gewiſſen höfiſchen Kreiſen wegen ſeiner ſtarrköpfigen politiſchen
Haltung verhaßt und man ſuchte ihn mit allen Mitteln beim
Kaiſer anzuſchwärzen. Als der bayriſche Zentrumsführer
Freiherr v. Franckenſtein eine welfenfreundliche Rede in
Poſen gehalten hatte, wurde dem Kaiſer ein Zeitungsausſchnitt
vorgelegt, worin infolge eines Druckfehlers Freiherr von
Hammerſtein als Redner bezeichnet war. „Nun iſt der
Hammerſtein auch noch Welfe geworden!“ war das Urteil nach
der Lektüre der Rede. Von der Vorlegung einer Druckfehler-
Berichtigung an den Kaiſer iſt nichts bekannt ge-
worden. Der Erfolg all dieſer Strebungen war eine offiziell
bekannt gemachte Verurteilung, die der Kaiſer gegen die Kreuz-
zeitung, deren damaliger Chefredakteur Hammerſtein war, aus-
ſprach. Die Welt am Montag meint unter Vorbehalt
der Richtigkeit dieſer Nachricht: „Was damals gegenüber einem
unbeliebten Reaktionär geſchah, das kann morgen gegen den
Se r beſten Politiker geſchehen, der der höfiſchen

jpe nicht genehm iſt. Aber vielleicht erklärt ſolch Treiben
in der Umgebung des Kaiſers manche Handlungen und Ereig-
niſſe der letzten Vergangenheit, die unliebſames Aufſehen und
allgemeines Kopfſchütteln und Befremden erregt haben.“

Nun, den Fürſten iſt doch dieſelbe Möglichkeit wie anderen
Menſchen geboten, ſich genügend zu unterrichten, indem ſie
ſelber vor die richtige Schmiede gehen, ſich nicht bloß auf die
Angaben ihrer Umgebung verlaſſen. Dem Präſidenten einer
Republik wird es auch nicht ſonderlich als Entſchuldigung an-
gerechnet, wenn er infolge falſcher Jnformation durch ſeine
Umgebung zu unzweckmäßigen Regierungshandlungen kommt.
Wollen die Fürſten immer die Wahrheit erfahren, ſo haben ſie
eigentlich nur nötig, die Aufhebung der Majeſtät s-
beleidigungsparagraphen im Strafgeſetzbuch her-
beizuführen; ſie werden dann die Wahrheit über viele Dinge
erfahren, hinſichtlich derer ſie ihnen jetzt verborgen bleibt, weil
kein Verſammlungsredner und kein Blatt wagen darf, frei von
der Leber weg ſeine Meinung zu ſagen, ſofern ein Fürſt
direkl oder indirekt ins Spiel kommt.

Die Beſtellung der Wahlkuverts.
Die in Heilbronn erſcheinende Neckar-Zeitung, Amts-

blatt für die württembergiſchen Oberamtsbezirke Heilbronn
und Neckarſulm, erklärt gegenüber den Dementierverſuchen der
Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung, auch ſie habe von
authentiſcher Seite folgende Tatſachen erfahren:

„Es iſt Tatſache, daß die Anfertigung von 10 Mil-
lionen Wahlkuverts von Berlin aus beſtellt wurde.

Es iſt Tatſache, daß die Herſtellung des hierzu nötigen
Papiers in der Papierfabrik in Penig in Sachſen in Arbeit
gegeben wurde.

Es iſt Tatſache, daß beſondere Diskretion für dieſe Be
ſtellung zur Pflicht gemacht wurde.

Dieſe Tatſachen werden uns von beſtunterrichteter Seite
verbürgt.

Fragt ſich nun: wozu dieſe Beſtellung, die in der Tat als
eilig bezeichnet wurde

Und weiter ſagt die Neckar-Zeitung:
„Beteiligte Kreiſe hatten und haben die Auffaſſung, daß

eine Auflöſung des Reichstags an höchſter Stelle ins
Auge gefaßt wurde in Hinſicht auf die erheblichen Abſtriche,
welche die Budgetkommiſſion am Militäretat vornahm, und
bringen auch den plötzlichen Fall des S 2 des Jeſuitengeſetzes
juſt in dieſem Augenblick damit in Zuſammenhang: Der
Reichskanzler habe dieſen Ausweg vorgezogen.“

Wir laſſen dahingeſtellt, ob die letztere Mitteilung über den
Urſprung des Auflöſungsplanes richtig iſt. Jm übrigen be-
ſtätigen die Tatſachen, von denen das Amtsblatt Kenntnis ge-
nommen hat, unſre Mitteilungen. Jnsbeſondere wird die von
der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung vertuſchte und ver-
leugnete Tatſache beſtätigt, daß die harmloſe Papierbeſtellung
nicht nur als eilig, ſondern auch unter der Ver-
pflichtung zu beſonderer Diskretion beſorgtworden iſt.

Die Gieſebrechterei vor Gericht.
Gen. Riem, Redakteur der Säch ſiſchen Arbeiter-

Zeitung, war von den Kommerzienräten Bieſolt und
Locke in Meißen, Jnhaber einer großen Nähmaſchinen-
fabrik, wegen Beleidigung verklagt worden. Die Firma ge-
hörte mit zu den Unterzeichnern des im vorigen Jahre Ende
Juli vom Vorwärts enthüllten Komplotts des Dr.
Gieſebrecht gegen das Reichstagswahl-

recht. Jm Volksfreund, einem Kopfblatt der Sächſiſchen Ar
beiter-Zeitung, war aus dieſem Grunde ein Artikel erſchienen,
der den Kommerzienräten, die, nebenbei geſagt, nationalliberal
ſein wollen, vorwarf, daß ſie mit an der Zertrümmerung des
Reichstagswahlrechts arbeiteten, und daß ſie wahrſcheinlich die
dafür aufgewendeten Mittel wieder aus den Löhnen ihrer
Arbeiterſchaft herausſchinden ließen. Am Montag fand nun
Termin vor dem Schöffengericht in Meißen in dieſer Sache
ſtatt, nachdem eine früher angeſetzte Verhandlung hatte vertagt
werden müſſen, weil Genoſſe Riem den Richter aus Beſorgnis
der Befangenheit er hatte ihn in einem in einer anderen
Sache ergangenen Urteil als „gewohnheitsmäßigen Ehrab-
ſchneider“ bezeichnet abgelehnt hatte.

Genoſſe Riem hatte Dr. Gieſebrecht als Zeugen
laden laſſen. Dieſer war auf Anordnung des Meißener Ge-
richts vor dem Amtsgericht Kellheim, in deſſen Nähe der Wahl-
rechtsdoktor ein Landgut bewohnt, kommiſſariſch vernommen
worden. Aus ſeinen Ausſagen iſt als beſonders wichtig her-
vorzuheben folgendes:

Jch habe das genannte Zirkular (die Firma Bieſolt u. Locke
zeichnete darauf 50 Mk.) nicht aus eigenem Antriebe ſondern
auf Veranlaſſung von verſchiedenen Herren verfaßt und ver-
ſandt, welche ſeit langen Jahren mit mir in Verbindung ſtehen
und von der Verbreitung der grundlegenden Jdeen der Schrif-
ten einen Umſchwung der öffentlichen Meinung über das gleiche
Wahlrecht erwarten. Das Weſen der erſtrebten
Form iſt die Erſetzung der Wahlgleichheit durch
ein Pluralwahlſyſtem, abgeſtuf“ nach dem
Stande der Bildung, dem Lebensalter und
der wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit derWahlberechtigten.“ Genoſſe Riem wurde trotz dieſer
den Kern der Notiz voll erweiſenden Zeugenausſage zu der
höchſt en zuläſſigen Geldſtrafe von 600 Mk., ev. 60 Tagen
Gefängnis verurteilt.

Die Kaiſerpfalz im Lande der Kaninchen. Der ſtaat-
liche Beitrag für den Bau eines Reſidenzſchloſſes in Poſen
wurde von der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes auf
höchſtens 3 Millionen Mark feſtgeſetzt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Leipzig der Hand-
arbeiter Stöbe zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt, obgleich
das Gericht ſelbſt feſtſtellen mußte, daß Stöbe infolge konſtanten
Alkoholgenuſſes ein geiſtig minderwertiger Menſch ſei.

Terrorismus im Gegenwartsſtaate. Die Zuſtände im
Saarre vier werden demnächſt wieder in einem großen Be-
leidigungsprozeß erörtert werden. Auf Antrag des Bergrats
Hilger iſt gegen den Herausgeber des kürzlich beſchlagnahmten
Flugblattes, den gemaßregelten Bergmann Krämer, das Straf-
verfahren wegen Beleidigung eröffnet worden. Auch gegen den
Verleger Genoſſen Sachſe will man Anklage erheben. Da dieſer
jedoch ſeine Jmmunität als Reichstags Abgeordneter geltend
macht, ſoll, wie das Volksblatt für Bochum berichtet, die An
klage auf das geſamte Druckereiperſonal ausgedehnt werden.
Die öffentliche Erörterung der beſtehenden Zuſtände iſt für das
Saarrevier ſehr nützlich. Wie es dort zugeht, zeigt folgender
öffentlicher Anſchlag auf den Gruben:

Bekanntmachung.
Wer ſozialdemokratiſche Tendenzen verfolgt, die Sozial

demokratie durch Abonnement ihrer Zeitungen unterſtützt und
insbeſondere die Deutſche Bergarbeiter- Zeitung lieſt,
wird, wenn er ſelbige bei dem bevorſtehenden Quartals-
r nicht abbeſtellt, auf dem Wege der Kündigung ent-
aſſen.hl Berginſpektion V, Sulzbach.

gez. Stöcker.“

Noch ein Opfer der ſchnapsbrennenden Junker? Der
Begründer und Vorſitzende des deutſchen Vereins abſtinenter
Eiſenbahner, Eiſenbahndirektor de Terra, ſcheidet aus der
Staatseiſenbahn Verwaltung aus. Er wird ſich ganz in den
Dienſt gemeinnütziger Beſtrebungen ſtellen. Daß Herr
de Terra freiwillig geht, iſt nicht ſehr wahrſcheinlich. Vor kurzem
erſt wurde er von Guben nach dem eigentlichen Oſten Preußens
verſetzt und nun geht der rüſtige und in ſeinem Fach bedeutende
Mann ſo plötzlich ab, daß man Verſetzung und Abgang als
Maßregelung anſehen muß. Die Sache iſt übrigens ganz be-
greiflich. Wird ein öſtreichiſcher Arzt wie Dr. Fröhlich wegen
Abſtinenz- Agitation ausgewieſen, ſo muß doch ein preußiſcher
höherer Beamter für die gleiche Tat wenigſtens kalt geſtellt
werden.

Jeſuitengelder in Deutſchland. Unter dieſem Stichwort
erzählt die Berliner Welt am Montag: „Bei Gelegenheit
der Jeſuitendebatten iſt es vielleicht angebracht, daran zu er-
innern, daß die Jeſuiten als kluge Geſchäftsleute ihre unge-
zählten Millionen an Kapital vielfach in deutſchen Werten
ſtecken haben und dadurch großen Einfluß auf das Wirtſchafts
leben und indirekt auf das öffentliche Leben gewinnen. So
ſollen dem rheiniſchen Jnduſtriefürſten Thyſſen, der ein waſch-
echter Zentrumsmann iſt, nicht nur vielfach Kirchengelder,
ſondern auch direkt Kapitalien der Jeſuiten zur Verfügung
ſtehen. Ein rheiniſches Zentrumsorgan beſtreitet das zwar,
aber nur ſehr matt, und gibt ſelbſt zu, daß gerade in katholi-
ſchen Kreiſen dieſer Glaube an die Jeſuitengelder ſtark ver-
breitet und feſtgewurzelt iſt. Von andrer, einwandsfreier Seite
wird als verbürgt mitgeteilt, daß an dem Berliner Lokal-
Anzeiger nicht nur die Berliner Handelsgeſellſchaft ſondern
auch die Jeſuiten mit Kapital beteiligt ſind. Da dieſe Mit-
teilungen von einer Seite herrühren, die es ſehr wohl wiſſen
kann, ſo ſeien ſie hier wiedergegeben. Ueberraſchen können ſie
weiter nicht: Eine Hand wäſcht die andere

Ein Chinaprozefßz ſollte am Mittwoch voriger Woche in
Eſſen ſtattfinden. Ein ehemaliger Chinakrieger, Genoſſe
Fiedler, ein Mann mit einwandfreier Führung, hat in einer
Verſammlung in Eſſen über ſeine Erlebniſſe und ſeine Er-
fahrungen in China Angaben gemacht, durch die in beſtimmter
Weiſe einem Offizier das unbefugte Befördern eines Ching-
mannes ins Jenſeits, mehreren Offizieren die unerlaubte Vor
liebe für fremdes Eigentum vorgeworfen wurde. Nach längerer
Zeit wohl auf höhere Anordnung hin wurde ein Straf-
verfahren wegen Beleidigung der Offiziere eingeleitet. Der
Angeklagte hatte eine große Zahl Zeugen geladen, welche als
Chinakrieger perſönliche Kenntnis von den geſchilderten Vor
gängen haben.

Es ſollte aber nicht dazu kommen, daß Genoſſe Fied ler vor
Gericht den Wahrheitsbeweis für ſeine Ausführungen erbrachte.
Der Termin der Verhandlung wurde auf Anordnung der Staats
anwaltſchaft ohne Angabe der Gründe aufgehoben.

Der ſtaats gefährliche Roman. Jn den Berliner Buch
handlungen iſt der Roman Erſtklaſſige Menſchen des
Grafen Baudiſſin (Freiherr von Schlicht) polizeilich beſchlag-
nahmt worden.

Die Beſchlagnahme iſt nur eine Reklame für den Roman,
der bekanntlich die Sittenſchilderung aus dem Offizierkorps
eines Berliner Garderegiments enthält. Außerdem iſt der
Roman ſchon in Tauſenden von Exemplaren verbreitet, ſo daß
die neueſte Polizeiaktion gegen ein Buch wie immer ziemlich
unrühmlich iſt.
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Ausland.
Schweiz. Der Koſakenkurs auch in der„freien“ Schweiz! Die ſchweizeriſchen Gerichtsbehörden

haben ſich zu einem Schritt entſchloſſen, der, falls er nicht
rückgängig gemacht wird, die freie demokratiſche Republik mit
Schmach bedecken wird. Die Generalſtaatsanwaltſchaft der
Schweiz hat nämlich gegen die Einberufer der ruſſiſchen
Proteſtmeetings gegen den ruſſiſch- japaniſchen Krieg, die faſt
in allen größeren Städten der Schweiz veranſtaltet wurden,
und gegen die Redner in dieſen Verſammlungen die Unter-
ſuchung eingeleitet und ſoll auch bereits gegen allgemein be-
kannte Führer der ruſſiſchen Sozialdemokratie die Anklage er-
hoben haben. Dieſe ſoll ſich darauf gründen, daß durch der
Proteſt gegen den oſtaſiatiſchen Krieg eine Einmiſchung in
dieſen und daher eine Verletzung der Neutralität der Schweiz
vorliege. Daß hier die allzeit freche Hand der ruſſiſchen Re-
gierung im Spiele iſt, iſt zweifellos deſto ſchmachvoller wäre
es für die freie demokratiſche Republik, wenn ſie dieſer vom
Volksmord beſudelten Hand nicht energiſch auf die Finger
klopft, indem ſie ſich dieſe anmaßende Einmiſchung des bru-
talen ruſſiſchen Deſpotismus gründlich verbittet.

Jtalien. Eine Kundgebung des Papſtes.
Der Papſt erließ am 21. März, anläßlich des Jahrestages des
Todes Gregors des Großen, eine Enzyklika, welche die Zer-
ſetzung der Geſellſchaft beim Beginn des Papſttums Gregors
ſchildert und deſſen reformatoriſche Tätigkeit auf dem Gebiete
des geſamten ſozialen Lebens darlegt. Der Papſt erklärt unter
anderm, daß auch er ſich von Gefahren und Feinden umringt
ſehe, und daß er ſich wie Gregor voll Vertrauen unbeſieglich
und gefeſtigt auf dem Felſen der Kirche fühle, die göttliche
Verſprechungen beſitze. Er berufe die Völker zu dieſer Kirche,
die allein der Welt den Frieden ſichern könne, und beharre auf
der Notwendigkeit des Einvernehmens zwiſchen der geiſtlichen
und der weltlichen Macht, die beide durch Gottes Willen be-
ſtänden und beſtimmt ſeien, ſich gegenſeitig zu unterſtützen.
Die gegenwärtigen Verhältniſſe ſeien ſchwieriger als die zur
Zeit Gregors. Die Völker ſeien ermüdet durch die Anforde-
rungen, die das Leben an ſie ſtelle. Es handle ſich nicht mehr
allein um Kehzerei, ſondern man lege die Axt an die Wurzeln
der Bäume, die die Kirche bedeuten. Man leugne das Wirken
Gottes in der Schöpfung, Ordnung und Regierung der Welt
und die Möglichkeit von Wundern. Daher ſei die hiſtoriſche
Wiſſenſchaft auf Jrrwege geraten. Der Papſt betont dann die
moraliſchen Folgen, die ſich hieraus ergeben und ſetzt ausein-
ander, welche Aufgaben die Biſchöfe für ihre Perſon und be
züglich der Auswahl und der Leitung ihres Klerus hätten,
beſonders hinſichtlich ihrer Lehrtätigkeit und ihres ſozialen
Wirkens zu gunſten der Schwachen.

Dieſe Kundgebung iſt, was nicht weiter wunderbar iſt, die
Erneuerung des alten Fehdebriefes zwiſchen kirchlichem Dogmen
glauben und moderner Wiſſenſchaft und Aufklärung.

Rußland. Eine ruhmreiche Schlacht in Si
birien. Aus Sibirien kommt die Nachricht, daß die Scher-
gen des Abſolutismus auf einem Transport mit Verbannten
unterwegs, im Regierungsbezirk Jakutsk, eine blutige Metzelei
ſiegreich ausgeführt haben. Die Verbannten, 23 Perſonen,
forderten beim Vorbeifahren in einem kleinen Dorf ihr gutes
Recht, dort einen Tag raſten zu dürfen, um auszuruhen und
ſich nach der langen Reiſe bei mörderiſcher ſibiriſcher Kälte
etwas zu erwärmen. Als Antwort auf dieſes Verlangen
wurden die Verbannten auf das Geheiß des Offiziers von der
Dorfpolizei ſo beſtialiſch verhauen, daß zweien der Schädel ge
ſpalten wurde! Man erlaubte ſodann nicht einmal dem Spital
arzt, ihnen die Wunden zuzunähen, fondern feſſelte die
kranken nach einem leichten Verband zuſammen mit den andern
blutüberſtrömten Opfern und ſchleppte ſie weiter.

Der Krieg in Oſtaſien.
Weder die Nachricht von einer neuen Beſchießung Porr

Arthurs durch die Japaner noch die von einem für die Ruſ-
ſen ungünſtigen Landgefechte bei Tſchyöng-Syong ſind bis
jetzt beſtätigt worden. Sie werden alſo wohl nur in der
Phantaſie eines meldewütigen engliſchen Kriegsberichterſtatters
ſtattgefunden haben.

Der engliſchen Zeitung Daily Chronicle wird gemeldet, daß
nach Nachrichten aus Niutſchwang die Japaner den Tatung-
paß überſchritten hätten. Es verlautet, daß zwiſchen den Ja
panern und den Ruſſen Scharmützel ſtattgefunden haben. Den
Japanern ſoll jetzt der Weg zum Vormarſch auf den
Motien-Paß offen ſtehen, wo ſich eine ſtarke ruſſtſche
Streitmacht befinde. Mehrere Züge mit verwundeten Ruſſen
ſind auf der Fahrt nach Liaujang durch Taſchitſchiao hin
durchgekommen. Jn Niutſchwang ſind ſechs Belagerungs-Ge
ſchütze aus den Forts von Port Arthur eingetroffen.

Das Motiengebirge, in dem nach dieſen Nachrichten ein
größeres Landgefecht zu erwarten iſt, liegt auf halbem Wege
zwiſchen Midſchu (an der Mündung des Yalu) und Mukden.
Aus allen dieſen Meldungen geht hervor, daß die Japaner
konzentriſch auf Mukden vorrücken.

Aus Mukden wird gemeldet: Die ruſſiſchen Offiziers
patrouillen, welche das nördliche Koreg bis zum 40. Breite
grad rekognosziert haben, berichten übereinſtimmend, daß die
Japaner große und ſtarke Befeſtigungen quer über die Halb
inſel zwiſchen Andſchu und Port Lazarew anlegten, und zwar
mit vorgeſchobenen Stellungen bei Jöngpjöng und Hamgjöng,
um ihre Rückzugslinie zu ſichern, falls der Feld in derMandſchurei einen unglücklichen Verlauf nehmen olte. Viele

Tauſende von koreaniſchen Kulis arbeiten unter Leitung japa
niſcher Jngenieur- Offiziere an dieſen Befeſtigungen, welche
bald fertiggeſtellt ſein werden; erſt dann dürfte ein allgemeiner
Vorſtoß der Japaner ſtattfinden. Die erwähnten Befeſtigungen
werden als nahezu uneinnehmbar angeſehen, ſo lange die
japaniſche Flotte die Herrſchaft zur See behauptet.

Ueber die vor einigen Wochen ſtattgefundene Beſchie-
ßung des Hafens von WVladiwoſtok durch die
Japaner wird jetzt berichtet, daß die Ruſſen auf das Feuer
der japaniſchen Schiffe nicht antworten konnten, weil ſie keine
Geſchütze in ihren Küſtenbatterien hatten. Und da die Forts
nicht bemannt waren, waren die Verluſte der Ruſſen auch nur
gering. Jetzt ſollen die Befeſtigungen von Wladiwoſtok voll
ſtändig armiert worden ſein.

Die Tunguſen in der Mandſchurei machen den Ruſſen auch
zu ſchaffen. Erſt kürzlich hat
Koſaken und Tunguſen ſtattgefunden, das für die letzteren un
günſtig geweſen ſein ſoll.
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Das Geſchenk der Zarin. Aus Petersburg wird ge
meldet: Die Zarin wird jedem Soldaten in Oſtaſien ein per-
ſönliches Geſchenk verabreichen laſſen, beſtehend aus einem
Kleidungsſtück und einigen Süßigkeiten. Die Koſten
n ſollen aus der Privatſchatulle der Zarin beſtritten
werden.

Wenn die ruſſiſchen Soldaten die Süßigkeiten im Magen
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haben, werden ſie ſich mit viel größerer Begeiſterungfür „Väterchen“ totſchießen laſſen. Die a folgt dem Bei

ſpiel der verſtorbenen Königin Viktoria, die ihren in Süd
afrika kämpfenden „Tommy“ Schokolade ſchenkte. Man ſieht,
die Fürſtinnen haben ein weiches Herz für ihr Kanonenfutter.

Der Krieg und die ruſſiſchen Arbeiter. Jn Odeſſa
herrſcht im Zuſammenhang mit der durch den Krieg herauſbe-
ſchworenen Kriſis der Arbeitsloſigkeit und
Teuerung unter der Arbeiterbevölkerung große Depreſſion
Bald dürften auch politiſche Unruhen beginnen. Bereits hat
am 18. März eine regierungsfeindliche Studentendemon-
ſtration ſtattgefunden, die Manifeſtanten wurden von den
Koſaken niedergemacht; 200 Studenten ſind verhaftet und weg-
geſchickt worden. Vom 28. März wird in Odeſſa der Be
lagerungszuſtand verhängt.

Jn Twer, auf der Baumwollfabrik von Moroſow ſind
Arbeiterunruhen ausgebrochen. Den Anlaß bildete die Em-
pörung der Arbeiter darüber, daß die Verwaltung ihnen heißes
Waſſer zur Zubereitung der Mittagsmahlzeit verweigerte. Aus
der Unzufriedenheit iſt der Streik entſtanden, der ſich aber
ſchon am anderen Tage in eine politiſche Demonſtration mit
den Rufen: Nieder mit dem Abſolutismus! Fort mit dem
Kriegel! verwandelte. Gendarmerie und Polizei ſuchen die
Demonſtration mit roher Gewalt zu unterdrücken.

Parteinachrichten.
Einen gegen Laſſalle gerichteten Brief Bebels

veröffentlicht die Kölniſche Zeitung. Da nun auch das hieſige
liberale Blatt dieſem angeblichem Brief Bebels ſeine Spalten
öffnet, geben wir nachſtehende Erklärung Bebels wieder:

Erklärung.
Die Nummer 286 der Kölniſchen Zeitung vom Sonntag;

dem 20. März, veröffentlicht unter der Ueberſchrift „Auguſt
Bebel und der Nationalverein“ einen Artikel, in dem ſie zwei
Briefe zum Abdruck bringt, die ich im Jahre 1865 an den
Nationalverein geſchrieben haben ſoll, um Geld für die Agi-
tation zu gunſten der Arbeiter-Bildungsvereine zu erhalten.

Den erſten ſehr überſchwänglich gehaltenen Brief vom
24. Juli 1865, angeblich von Fr. Weithmann, Dr. phil. Wolf-
gang Eras und mir unterzeichnet, begleitet die Kölniſche Zei
tung ſelbſt mit den Worten:

„Die drei Unterſchriften dieſes Briefes rühren anſchei-
nen d ſämtlich von Bebel her, während damals wohl Bebel
noch nicht in der Lage war, die gewandt ſtiliſierte von andrer
Hand geſchriebene Eingabe ſelbſt zu verfaſſen.“

Demgegenüber erkläre ich, daß ich jenen Brief weder
geſchrieben noch unterſchrieben habe, deſſen Jnhalt ich erſt aus
dem Abdruck in der Köln. Ztg. erfahre.

Die Anregung zu jenem Schritt bei dem Nationalverein
ging von dem Dr. phil. Eras aus, der ſpäter Sekretär der
Breslauer Handelskammer wurde, der vermutlich auch den
Brief verfaßte, obgleich die Ueberſchwänglichkeit in den Aus-
drücken mehr für Weithmann ſpricht. Eras gehörte damals
mit Weithmann zur äußerſten Linken des Nationalvereins, ich
ſelbſt war ein Mitglied desſelben.

Was die Sache ſelbſt betrifft, ſo iſt richtig, daß ich im Sommer
1865 nicht 300 ſondern 200 Taler aus der Kaſſe des Natio-
nalvereins zur Agitation für die Arbeiter-Bildungsvereine er-
hielt Dieſe Tatſache iſt nicht nur bekannt geworden durch
die von mir veröffentlichten Abrechnungen, ſondern auch durch
die Kämpfe, die ich in ſpäteren Jahren mit dem Dr. jur.
Hans Blum führte, in welchen dieſer Vorgang wiederholt eine
Rolle ſpielte.

Der zweite Brief, den die Kölniſche Zeitung veröffentlicht,
kann wohl von mir geſchrieben ſein; er ſticht auch nach Ton
und Form ſo ſehr von dem erſten ab, daß der Kölniſchen Ztg.
ſelbſt der Gedanke kommen mußte, daß dieſer erſte Brief nicht
von mir herrühren konnte.

Berlin-Schöneberg, den 22. März 1904.
A. Bebel.

Die Einzelergebniſſe der Abſtimmung im 20. ſächſiſchen
Wahlkreiſe werden in der heute eingelaufenen Nummer der
Chemnitzer Volksſtimme bekanntgegeben. Sie ſind ſo lehrreich,
daß wir die wichtigſten herausgreifen. Da voriges Jahr dem
Genoſſen Roſenow nur der Konſervative Jencke gegenüberſtand,
faſſen wir zur größeren Anſchaulichkeit die diesmal auf unſere
beiden Gegenkandidaten Schanz (konſ.) und Zimmermann (Antiſ.)
gefallenen Stimmen in eine Ziffer zuſammen.
ſich folgendes. Es wurden abgegeben

Dann ergibt

lbernhau 887 79öblitz 280 153 176 178ayda 43 203 18 234arienberg 588 544 468 525engefeld 302 273 264 317olkenſtein 187 198 149 206Ehrenfriedersdorf 721 379 637 363Zſchopau 794 520 584 5163842 2949 2898 3129
Die ſozialdemokratiſchen Stimmen haben demnach in den

acht Städten des Wahlkreiſes ſeit vorigem Jahre um 944, das
ſind rund 24,5 Proz., abgenommen, während die gegneriſchen
Stimmen um 180, alſo um rund 6 Proz., zugenommen haben.

Auch viele der Landorte zeigen eine beträchtliche Abnahme
unſerer Stimmen und eine mehr oder weniger bedeutende
Zunahme der gegneriſchen Stimmen. Nicht ein einziger
der s1 ländlichen Wahlbezirke zeigt einen Stimmen-zuwachs für uns; die meiſten weiſen einen empfindlichen

Stimmenrückgang auf. Nun iſt das letztere zwar auch in
einigen Orten bei den Gegnern zu verzeichnen, doch iſt es bei
ihnen die Ausnahme, bei uns die Regel geweſen, und Orte wie
das Dorf Haſelbach, wo wir von 40 nur auf 39, die Gegner
aber von 69 auf 55 gefallen ſind, bilden die Ausnahme. Be
ſonders ſtarke Stimmenverſchiebungen waren in folgenden Land-
orten zu verzeichnen

1903 1904Sozialdem. Gegner Sozialdem. Gegner

Thum 502 300 313 297Jahnsbach z33 107 272 106Helenau 961 228 842 197Streckewalde 598 57 30 75e 114 44 73 58ünſchendorf 129 75 77 106Reifland 98 18 122Viederſaida 317 47 20 61Mittelſaida 38 122 13 140Lippersdorf 682 109 26 150130 164oigtsdorf 129 16 156Seiffen 166 55 111 80Heidelberg. 229 52 156 77Der 659 59 21 83örnthal 46 122 10 154Dittersbach 29 32 14 40Sorgau 34 54 9 70Rübenau 304 1360 221 173Blumenau 104 61 63 71Das ſind ſehr bedenkliche Verſchiebungen, und laſſen die Be
fürchtung aufkommen, daß die Stichwahl, welche bereits dieſen
Freitag ſtattfindet, mit einem Siege des Gegners endet. Eswird aller Anſtrengungen unſerer Harteigenoſſen bedürfen, um

uns den Wahlkreis zu erhalten.
Wenn richtig iſt, was gemeldet wird, daß nämlich Wahl-

vorſtände Hunderte von Wählern von der Wahl ausgeſchloſſen
haben, weil dieſe nach der vorigen Wahl in einen anderen
Wahlbezirk verzogen ſind ähnliches war bereits bei der
Nachwahl im Kreiſe Mittweida geſchehen ſo müßte die Wahl
umgeſtoßen werden.

Die Ehrenrettung des Propheten Jeſaja. Nach
dem unergründlichen Ratſchluß eines Polizeileutnants iſt dem
Vorwärts-Kranz auf dem Friedhofe der Märzgefallenen be-
kanntlich die Kranzſchleife entriſſen worden. Sie trug die
Worte Jeſajas:

Es werden gebückt zu Dir kommen,
Die Dich unterdrückt haben.

Hierzu ſchreibt der Vorwärts: Da bisher das alte Teſta-
ment und ſeine Propheten im polizeitechniſchen Sinne nicht als
„die öffentliche Ruhe und Ordnung gefährdend“ betrachtet wor-
den ſind, hielten wir es für unſere Pflicht, die Prophetenworte
vom Polizeibann zu befreien und haben uns beſchwerdeführend
an das Polizeipräſidium gewandt. Um jeder Mißdeutung vor-
zubeugen, haben wir zum Beweiſe des Autorrechtes Jeſajas
dieſer Beſchwerde eine Originalbibel hinzugeſügt. Wir geben
uns der Hoffnung hin, daß unſerem Kampfe um die Bibel
der Erfolg nicht ausbleiben wird.

Volksgericht und Gerichtsurteil. Da dem Gen.
Leid durch das Urteil im Kaiſerinſel-Prozeß das Stadtver-
ordnetenmandat aberkannt wurde, muß für den 32. Bezirk
eine Neuwahl ſtattfinden. Die Parteigenoſſen ſtellten Leid
am Montag abend einſtimmig wieder auf und gelobten,
dahin zu wirken, daß ſie dem Genoſſen Leid nach Verbüßung

ſeiner Strafe das ne we Mandat am Gefängnistore als An
n für ſeine parteigenöſſtſchen Dienſte überreichen

nnen.

Stegmüllers Ausſchluß aus der Partei. Jn der
lehten Sitzung des Wahlvereins Lörrach in Baden verlas
der Vereinsvorſitzende ein Schreiben Stegmüllers, in
welchem er dem Verein ſeinen Rücktritt als Vorſtandsmitglied
anzeigt. Der Grund liegt darin, daß St. nicht gewillt iſt,
anerkannt berechtigten Forderungen der Schneidergewerkſchaft
nachzukommen.

Auf Grund dieſer Tatſachen erklärte der Wahlverein
ſtimmig, daß Stegmüller logiſcherweiſe als nicht
zur Partei gehörig betrachtet werden muß.

Einen ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſter wählte
die Gemeinde Aue bei Durlach zum zweiten Male. Die erſte
Wahl war für ungiltig erklärt worden. Der gewählte Genoſſe
Wenner erhielt 198 Stimmen, ſeine beiden Gegner 90 und
20 Stimmen.

ein
mehr

Verſammlungsberichte.
Buchdrucker.

Die am Freitag abgehaltene Verſammlung erklärte ſich zu
nächſt durch Abſtimmung mit dem im Protokoll der letzten
Verſammlung enthaltenen Paſſus, Kollege Klinz habe zuge-
geben, mit dem Engagement in der Taſche an einer Sitzunteilgenommen zu haben, einverſtanden. Nachdem drei un
nahmegeſuche vollzogen und zwei zurückgeſtellt reſp. abgewieſen
waren, berichtete unter „Druckerei-Verhältniſſe“ der Vorſitzende
über eine von der Geſchäftsleitung der hieſigen Genoſſenſchafts-
Druckerei beantragte und in Berlin ſtattgefundene Konferenz,
an welcher die in folgender Reſolution genannten Parteien
vertreten waren. Die von den Vertretern gefaßte Reſolution:

„„Die am 17. März ſtattgehabte Ausſprache über die Ver
hältniſſe im Halleſchen Volksblatt, an welcher Vertreter des
Geſchäfts, des Perſonals, der Redaktion, des Vorſtandes des
Verbandes der Deutſchen Buchdrucker und des Partei-Vor
ſtandes teilnahmen, hat ergeben, daß Verhältniſſe des Ge
ſchäfts und daraus reſultierende Abwehr des Perſonals, die
beiderſeits teils von irrigen Vorausſetzungen ausgingen, zu
dem jetzigen unleidlichen Zuſtande geführt haben.

Nach eingehender Erörterung geben beide in Betracht kom
mende Parteien die Erklärung ab, für die Zukunft auf-
tauchende Differenzen in beiderſeitigem Einvernehmen zum
Austrag bringen. Die bisher beſtandenen Differenzpunkte
Pe durch die Ausſprache als erledigt. Die Beteiligten

rechen die Erwartung aus, daß der Setzer Kreſſe mit der
Geſchäftsleitung eine Verſtändigung herbeizuführen ſucht“

wurde von der Verſammlung nach langer, manchmal recht er-
Debatte gegen eine Stimme angenommen und den be-

teiligten Parteien zur Nachachtung empfohlen. Zu der im
Volksblatt ſchon öfter erwähnten Angelegenheit des Kollegen
Kreſſe war folgende, gegen einige immenthaltungen ange
nommene Reſolution eingereicht:

„Das „Eingeſandt“ des Koll alleſchenZeitung verurteilt die heutige as entſchiedenſte, zumal dem Einſender der Correſpondent jedert zur Verfügung ſtand. Es wird erwartet, daß derartige
ißgriffe nicht wieder vorkommen.“

Wegen vorgerückter Zeit wurden dann einige Punkte von der
Tagesordnung abgeſetzt und unter Verſchiedenem 29 K
für die am Sonntag, den 20. ds. Ms., ſtattfindenden Vertreter
wahlen den General- Verſammlungen der Buchdrucker-Orts-
krankenkaſſe als Kandidaten aufgeſtellt. Schluß der ſtark
beſuchten Verſammlung um 242 Uhr. Gwgegangeng mee

en Kreſſe in der
zerſammlung auf

März.)
Ennewitz.

Am 13. März fand hier eine ö er ianuuung ſtatt, welche ziemlich gut b war. Kamerad Voigt
ilderte in längeren Ausführun die Kämpfe der Gewerk
ften und ermahnte die Mitglieder der Zahlſtelle Gleſten,

mit allen Kräften zu agitieren, um alle Nich amOrte in den Verband hineinzubringen. Jm Verſchie
denes wurde der Kamerad Hennig e die Kolportage
ſo weiter zu führen wie bisher. Es entſpann ſich dann eine

liche ZimmererB

Debatte über die Verſchmelzungsfrage der hlſtelle
Gleſien mit der Zahlſtelle Leipzig, es konnte aber Be
ſchluß gefaßt werden, weil der Punkt auf der Tag a
nicht mit vorgeſehen war; es wurde dem der
Zahlſtelle Gleſien mit auf den De gegeben, dem Ve n8
mann der ten Leipzig die Anſicht der Mitglieder der

Zahlſtelle G O. K.eſien mitzuteilen. (Eingeg. 19. März.)

z S 4Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Gardinen-
Verkauf zu ausser ordentlich

billigen Preisen!
Pin grosser Posten Wiill- Gardinen sowie

ein Posten aAbgepasste Fenster sind zuTüngen Preis en zum
Verkauf gestellt.

ganz besonders

Geschäktshaus D. Le Wri

in hervorragend grosser Auswahl.
Effektvolle Stil- und Riumen- Fan-

tasſe-Huster in allen Farbentönen.
Nur solide und bewährte Qualitäten.

Tonrnay Velour, Taurkestan. Mosehe t
Konak, Ssmyrna, Tapestry

und Axminster, das Stück von
Mk. 4.25 an.

Tischdecken
in hundertfaeher Muster- Angwanl

von der einfaehsten be v
feinsten Art in Fantasie, oben

rizeh, Tueh ote.
Nur vorzügheche, bewährte Qualitäten.

Das Stück von

Mk. 1.50 an.

täten in

ortièren
sehwerfallende, gediegene Quali-

prächtigen Farbentönen
und vornehmen Stilmustern
in überaus grosser Auswahl,

der Sbawl von
Mk. 125 an.
Portièrenstoffe

in allen Farben und Preislagen

J

Sp achtel-
BRorden das Meter von 17 Pf. an.
Spachtel-ZTuggardinen das Fenster

von MK. I. 50 an.
Hervorragende Neuheiten in

bestickten Lambrequins aus Wolle vnàd
Plüsch etc. das Stück von

Mk. 1.75 an
T

Reiche Auswahl in ar Sahlaf-
decken, Bettdecken und Reisodecken ete.

Halle a. S.
Marktplatz 2 u. Z,



Noäilonokraücher Ter für Raden den un

Deamxrstag den 21. Mirz abends 9 Uhr in „Konzerthaus“, Larhreße

Mitglieder -erſummlung. xen
Partei und Volksblatt-Druckerei.

Der Vertrauensmann.
Tagesordnung:Ad. Thiele. 2. Die diesjährige Maifeier. Referent:

D Mitgliedsbücher legitimieren. M

Giltig ab 1. April 1904.
Somuer-Fahrplun der Aftudthunhtt.

Abſahrt der erſten letzten Abfahrt der erſten letzten

Wagen Wagen:Linie I mit III von der Art.-Kaſerne 62 Uhr 118 Uhr Linie V an Wochentagen v. Wittekind 6 Uhr 10* Uhr

vom Steinwege 67 118 Trotha e ILinie II vom Haupt- Bahnhofe e s an Sonntagen Wittekind j 610 108
Hetrtſtedter Bahnhof 62 1158 Trotha les lioeLinie IV vom Haupt- Bahnhofe 651 I118 Linie VI vom Haupt Bahnhofe Aue

von Wittelind 621 1108 Böllbergerwege neWagen Folge: Linie I mit im II, jv, V und VI alle 6 Minuten.

Ortskrankenkaſſe für die Metall und
Holzarbeiter zu Halle a. S.Donnerstag den 31. März abends S ühr in Borcks Reſtaurant

Kurze Gaſſe

Genernl- wut larerg.Tagesordnung Kaſſenbericht. 2. Bericht der Reviſorenüber die der Jahresrechnung 3. Sonſtiges.
Die Herren gewählten Vertreter werden dazu eingeladen.

Der d

Wiſſenſchaftlicher Lichtvilder Vortrag
r den 26. März d. J., abends punkt 8 Uhr

z Saale des Bellevue, nverirg de sselSchriftstellers Fru. Carl Thiel aus
über das hochintereſſante Thema:

Der erste Jchöpfungstag
er als hundert bis zu 16 Quadrtie enAnfer Slaneten- Syſtem in me r

Bewegung!
W Eintrittspreis Pfg. W

Das Gewerkschafts-Kartell,

Ieh wohne jetzt

Weidenplan FocKke Marz.
Dr. Karl LewinSpezrialarzt fär Wasserhoilverftahren-

empfiehlt billig und gut

Herren-Zugſtiefel von 3.90 an

HerrenSchnürſtiefel von 490,

r Herren-Schnalleuſtiefel v. 7.50,

„Hans Sachs“ Acht Ehe Nur
Gr. Ulrichstrasse 32.

Schuhwareuhans

Verlag der Volksbuchhandlung Halle a. S.
Der Nen erſchienen Wo

Das preussische Vereins und
Versammlungsrecht

unter Berückſichtigung der in den letzten Jahren ergangenen
Entſcheidungen des

Kammer- und Oberverwaltungsgerichts.
Herausgegeben von Arbeiter Sekretär M. Güldenberg-Halle.

Preis 20 Pfg.
Die vorliegende Broſchüre enthält nicht allein das preußiſche

Bereinsgeſetz im Wortlaut, ſondern die wichtigſten r ſindmit kurzen Anmerkungen verſehen; außerdem ſind aber auch die bis
t auf dieſem Gebiete gefällten Entſcheidungen der höchſten Gerichts-
e an den geeigneten Stellen eingefügt. Die Rechte und Pflichten

der „Vergnügungsvereine“ und geſchloſſenen Geſellſchaften“
ebenfalls an der Hand wichtiger Gerichtsentſcheide behandelt, ſo

ß die Broſchüre für jeden Vereins- und Verſammlungsleiter als
ein unentbehrlicher Ratgeber zu betrachten iſt.

Verlag der Volkshuchhandlung, Halle a. S. Geiſtſtraße 21.

Billigsto Bezugsquelle
z neue

M ö hell
Slüſchſoſfa 48 W.
Klkleiderſchr. 28
Sertikow 38
Eßtiſch 12
Spiegel 10
4 Stühle à 5 20
Bettſtelle 12
Matratze 20
Küchenſchr. 28

Aicercür. 20 9

Bertikow 36
Stegtiſch 2
Spiegel 2
45tühfea3 14
Settſeſke 10
Matratze 8
Küchenſchr. 2

éu5

Küchentiſch 8 Küchentiſch 9
Küchenſtuhc 2 2Küchenſtützk.s

70 M. 230 M.Schreibtiſche v. 16 Mk. an. Buffetts,

Falagä ommoden, Waſchtiſche, Plüſchgarnituren, ged erbet Nähmaſchinen
in 22 hellen Rärnen ausgeſtellt.

Anſicht ohne Kaufzwang gern geſtattet.

Siegm. Rosenberg

Geiststrasse 21.
Bitte genau auf 21 zu achten

Von heute ab Rat ich auch
S ohne R abatt 2

zu billigſten 7
uckerS andeln 90das Pfd. von 21 Pf. aRoſi ſeen

25
flaumen 25G Tafel-Reis e 18 25
raupen C r h

Bohnen 17Erbſen Schweineſchmalz
Albert Schröäet

Hirtenſtraße 14.

Offeriere bis auf weiteres:
Rücken (Karbonnade) 65w. e arbonnade) es

auch 50a Fleiſch u. Schmeer 3 W.

Feinſte Rot un J 5rein. Schweinegut a rerner prima Rind alb 34
ch bringe nur Fleiſch zum Verkauf,

das aussehliesslien von Tieroen
stammt, die auf hiesig. Schlaeht-
viehhof gesehlaehtet und untor-

eneht wurden.
Emil Ziscnoff,

Schülershof 21, dicht a

Hausfrauen, habt acht!!!

Stadt Theater in Halle a. S.

Direktion A. Kiebards.
Donnerstag den 24. März 1904

187. Ab.-V. 3. B. Beamtenkarten giltig.

Freitag: Fidello.

r E. M. Manthner
Genoſſe Donnerstag d. 21 März 1904. Abds. 8*:

Wann wir altern.
u Gefährliche Mädchen.

Freitag: Zum letzten Male:Frauen von heute.

Walhalla Theater,

Direktion F. W. Jodermann.
Gastspiel d. Berliner

Apollo-Ensembles.
Zum ersten Male in Halle:

Frau LunaGroße Ausſtattungs-Operette in
fünf Bildern.

Grosses Sternen- Zallett.
Vorher:

Ein Abenteuer im Harem
Operette in 1 Akt von Baul Lir

Apollo Theater.P Gustav Poller.

Am Nee e nächſte Nähe desaupt- Bahn hnhofes.Der ſenfalkerelige Bühnenakt:

wie originar-Buren-

Scharfschützen
Alice Slema.

Kaptain Slemsa machte als Adju-
tant d. Generals Luckas Meyer
14 Mon. lang den Burenfeldzug mit.

an Xaneiio-
Grötze Kann Srorpourri.

Max Frey
Humoriſt m. zünd. Schlager-Revpert.
ARabendl. ſtürmiſcher Erfolg!

Miss Delmora
outerien“.

Rovität!künſtlerineht W Prachtpieeen.
Keine Preiserhöhung

Denubenm.
(Gasthof Bah
Die Phisogr. graphia

Bf. iſt da mit ihren wunderbaren leb.
hotographien.
o

durch Phe ene un onograp
Vorverkauf der Billette im Gaſthof
euben, Kaufmann Franke, ben,Bäckermeiſter Arnold, ildſchüt, Kauf

mann Taubert, N Raundorf, Kaufmann
Heisler, Trebnitz.

Ende 412 Uhr.
Darauf ein Ss- Htidaen nur ſür
Herren. achm. 4 Uextra Kinder Vorstellungy.

Direktion Zivil-Jngen. Wohlfahrt.nhaber von Kunftſcheinen.

bottfecern

J h hEiſerne

Kaptain Max Slema und Mitoe

Bettstellen
für

Erwaghſent und Kinder

großer Auswahl
W außergewöhnlich billig.

Zrummer
Zenzamin

Große Arichſtreße 22/23.

Ane Arten in KautſchukStempel und Meiall.
Signiertypen und S Signier
ſchablonen, Vetſchafte, Siegeloblaten,
Paginiermaſchinen Numeroteure,
Kantſchnktnven /bräeſch der Drucke-
reien 2c., ſowie alle Stempel Uten
ſilien einpfiehlt billigſt

Alfred Pfautsch, r
Nikolaiſtraße G.

S

A. Gross,
Halle a. S., Geiſtſtraße
Zigarren Zigaretten, Tahale n.

En gros. Gegr. 1887). En detail.
Billige Bezugsquelle für

Wiederverkäufer.

Schultorniſter,
Schultaſchen,
Schieferkaſten
Schieferſptter,
Schreibhefte,

Reißzeuge,
Federbüchſen
Rechenmaſchinen
Schulbücher,
Bleiſtifte,
Malkaſten

empfiehlt die

Volkshuchhandlung,

Geiſtſtraße 21.

Kleiderschrank r r
Donnersta

SchlachtefeOtto Fehurig,
Kapelleng., Ecke Unterberg.

e ee h Sähtater. 6.
Freitag Schlachte Fe ſt.K. impfe, Zeitz, Kaiſer Wilhelmſtr 26.

eich. geſchn. Billard
mit vollſtändigem Zubehör, ein 2 tür.
Geldſchrank, verkauft preiswert
Friedrich Peileke,

30 kleine Fäſſer
verkauft billig Geisſatrasse 25.

Kaufe stots
Warenſchränke, Kaſtenregale, Laden-
tiſche, ganze Nachlaſſe von Möbeln,

Pianinos, Geldſchränke uſw.

Friedrich Peileke, Falle a. S.
Lttſturaſee 25. Telepon 2450.
NB. Kaufe auch ſtets

ganze Lager von neuen Möbeln.

Freitag D Schlachtefeſt.
H. Theoile, Zeitz, Schützenſtraße.

Donnerstag SchlachteFeſt.
Albert Sehata, Zeitz, Nikolaiſtr. 2.

Rossſleischempfehle ein 2 h e 30 Rdiverſe lack undTägl. p. arme u.
Prima Schmeer zur Feſtbäckerei.

Adolf Pretsch,
Jakobſtraße 15, Ecke Zwingerſtraße.

ZigarrenGelegenheitskauf!
Einen großen Zigaren, gute

a gemiſchte Einlage, verkaufe, ſo
lange der Vorrat reicht, mit M. 23
r 1000 Stück, 100 Stück als Probe
M. 2.40. Bei 500 Stück franko.
Abert Schulenburg, Nechegr

Sohlleder-Ausschnitt,
Mass- und Lagerschäfte.

Xoanh, Lederhandlung,
Haſte a. S., Gr. Klausſtr. 7.

Oſterdüten,
Oſterhaſen, Ofſtereier, Oſterkonfekt

reiche Auswahl, billigſte Preiſe.
Albert Hampe, Leipzigerſtr. 66.

noch wie zen r Tr a
Marke, für verkauf.Drehern xPapier und badhenahſan

k d ſtaufen jeden u 5 2o,
(00 gebr. rer wenn auch

tzwei, k rt. ſtell.n Chr. reref 1.
Achtun Gute Saat- u. Speiſe9 Kartoffeln verk. a Ztur.
chern, Schüttenſtrahe 18.

euchern,
Beſtellungen nimmt an Linus Laseh,

Deuben.
Hlehgesehült n en net ne
Offert. u. F. K. 1095 an d. Exp. d. Bl.

Gute Rochrarbeiter
Ab. Pprechsier Nachf.

Köch., Haus, Stallmädch. erh. unentg.Stelle d. Emilie Hagelganz, Stellen
vermittlerin, Kleine Brauhausſtr. 14.

D Barbierlehrling. T
Suche für Oſtern einen Lehrling.

Louis Weboer, Dölau.
St., K., K., 2 Ställe, KellerWohnun zu v vermieten, eventl. Stall

für 1 3 Pferde dabei.
Diemitz, Berlinerſtraße 14 b.
Ein fuchsartiger r mit weißem

Hals u. weißer t Abzuh.bei Karl Römoelt, Diesk au 68.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrugerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Setlage zum Volkoblatt.
Ar. 71.

Haüe und Saalkreis.
Halle, 23. März.

Die Frauen Verſammlung
am geſtrigen Abend war wiederum ſchwach beſucht. Jnfolge-
deſſen ſah Genoſſe Albrecht davon ab, ſeinen Vortrag: Die
Berufswahl der Frau, zu halten. Die Vertrauensperſon, Ge-
noſſin Sach ſe, erſtattete darauf ihren Jahresbericht, in
welchem ſie die Schwierigkeiten darlegte, die ſich der Frauew
bewegung in den Weg ſtellen. Die Genoſſen Albrecht und
Weißmann bezeichneten als das Ziel der Frauenbewegung
die Heranziehung der Arbeiterinnen, um ſie gevwertkſchaftlich
zu organiſieren und politiſch aufzuklären. Eine Bewegung,
der lediglich die Frauen der Genoſſen angehören, ſei über-
flüſſig und bedeute eine nutzloſe Verſchwendung von Zeit und
Geld. Gelinge es nicht, die Fabrikarbeiterinnen und Heim-
arbeiterinnen zu gewinnen, dann ſei es beſſer, die öffentlichen
Frauenverſammlungen finden nicht ſtatt.

Jn dieſem Sinne ſoll denn auch künftig die Frauen Be-
wegung gehandhabt werden. Von der Abhaltung weiterer
Frauenverſammlungen will man abſehen, bevor man nicht
durch die gewerkſchaftliche Organiſation einen Stamm zuver-
läſſiger Arbeiterinnen herangebildet hat. Zu dieſem Zwecke
ſoll ſich die Verkrauensperſon mit dem Gewerkſchaftskartell in
Verbindung ſetzen, um auf dieſem Wege die Organiſierung
der Arbeiterinnen vorbereiten zu können.

Nur aus dieſem Grunde entſchloß man ſich zur abermaligen
Wahl einer weiblichen Vertrauensperſon. Als ſolche wurde
wiederum Genoſſin Sachſe gewählt; die Wahl einer Stell-
vertreterin kam nicht zu ſtande, da von den anweſenden Frauen
ſich keine bereit erklärte, das Amt anzunehmen. Alle diesbe-
züglichen Anfragen ſind deshalb nur an Frau Sachſe, Reſtau-
rant Goldene Kette, Alter Markt 11, zu richten.

Partei und Volksblattdruckerei.
Die Erörterung dieſes Themas macht ſich im Sozialdemo-

kratiſchen Verein infolge der Preßfehden zwiſchen Correſpondent
und Halleſche Ztg. einerſeits und dem Volksblatt andererſeits
noch einmal nötig. So ungern die hieſige Parteileitung daran
geht, die Mitglieder der politiſchen Organiſation mit dieſer An-
gelegenheit zu behelligen, ſo kann doch die Notwendigkeit nicht
beſtritten werden, hier einmal völlige Klarheit zu ſchaffen. Die
Partei darf es nicht ruhig mit anſehen, daß gegen das Unter-
nehmen, in welchem ihr Organ hergeſtellt wird, fortgeſetzt Vor
würfe erhoben werden. die in letzter Linie darauf hinauslaufen,
die Partei ſelbſt zu ſchädigen und zu kompromittieren. Einmal
muß dieſer Spaß ein Ende haben; er dauert nachgerade lange
genug. Das einleitende Referat wird Gen. Ad. Thiele erſtatten;
die Buchdrucker haben es abgelehnt, einen Korreferenten zu
ſtellen.

Die Berſammlung findet im Konzerthaus ſtatt.

Der Streik der Schneider.
Die Lohnkommiſſion gibt folgendes Situationsbild:
Jn der geſtern abend ſtattgefundenen Schneider

Verſammlung wurde das Ergebnis der Unterhandlungen be-
kannt gegeben. Die Unterhandlungen hatten den ganzen Tag
in Anſpruch genommen. Jn geheimer Abſtimmung, welchenur von Streitenden vorgenommen werden durfte, wurden

die getroffenen Vereinbarungenmit großer Majori-tät abgelehnt. Die Gründe hiergu ſind folgende: Jm
Intereſſe der Herſtellung des Friedens hat die Gehilfenſchaft
ſchon ihre Hauptforderungen fallen laſſen Errichtung von Be-
triebswerkſtellen bis 1. März 1905 und Regulierung des Arbeits
nachweiſes), die Kommiſſion der Arbeitgeber hatte jedoch an den
eingereichten Tarifen ſo erhebliche Abſtriche gemacht, daß dieArbeuer jetzt ſchlechter ſtehen würden, als vor der Lohnbewegung.

Die Arbeiter der einzelnen Geſchäfte waren empörtz über ſolche
Zumutung von ſeiten des ArbeitgeberVerbandes. Es wurde
beſchloſſen, wenn die Herren Arbeitgeber in ihrer heutigen
Verſammlung zu keinem anderen Beſchluß gelangen, den

Streik fortzuſetzen. zNachſtehende Kundgebung wurde heute früh dem Vorſitzenden
des Arbeitgeber Verbandes überreicht
Allgemeinen deunſSen Arbeitgeber Verband

meinen deutſchen Arbeitgeber-Verban
im Schneidergewerbe zu Halle a. S.

Jn der geſtern, den 22. März 1904, ſtattgefundenen Ver-

Kleines Feuilleton.

StadtTheater.
Jn der Oper Margarete von Gounod trat geſtern abend

als Valentin Herr Delplanque auf, der auf Engagement
jerte. Die Rolle bietet recht wenig Gelegenheit, ſich ein

rteil über den Künſtler zu bilden. Sein Stimmenmaterial iſt
in den mittleren Lagen recht gut, während es in der Höhe und
Tiefe an Kraft fehlt. Die Ausſprache iſt deutlich. Das Spiel
des Gaſtes ließ manches zu wünſchen übrig, was freilich auf
die Befangenheit des erſten Auftretens zurückzuführen iſt. Die
Beſetzung der übrigen Rollen war die bekannte.

Neues Theater.
Einen bunten Abend hatte ſich geſtern Frl. Lydia

nan do zum Benefiz beſchert, und das faſt ausverkaufte Haus
eigte ſich der beliebten Künſtlerin für dieſe Wahl wie auch für dieNuswaht der Darbietungen recht dankbar. Gewiß trugen die

beiden Berliner Gäſte, Herr Berthold Held als Sereniſſimus
und chneider-Duncker als Deklamator, weſentlich
u der ſehr animierten Stimmung bei, die während der ganzenVorſtellung herrſchte; doch auch die heimiſchen Künſtler be-

im vollen e und recht viele waren gekommen, um
ie Benefiziantin zu ehren.Jm z Ehrliche Leute betätigte Herr

Se lle ſeine hervorragende Fähigkeit in realiſtiſcher Kleinmalerei,
l. Fernando verſtand es, die Gefühle der verratenen Braut

inreißend zum Ausdruck zu bringen Frl. Wangemann
eichnete die auf Geld ſehende Alte und Herr Ekert ihren derUm mmung zugänglichen Sohn in klaren, einwandfreien Linien.
Dann erſchien Sereniſſimus Held. Seinen Vertrauten

Kindermann gab Herr Neßler, der ſich nach Kräften in die
Rolle einzuleben ſuchte. Erregte ſchon das Zwiegeſpräch zwiſchen
Sereniſſimus, der ſeinen Platz in der linken Proſzeniumsloge
nahm und dem Regiſſeur, den Herr Jrwin in gut nachgeahmter
Verwirrung ſpielte, allgemeine Heiterkeit, ſo erhöhte ſich dieſe
noch während der köſtlichen Unterhaltung zwiſchen Sereniſimus
und dem Dichter „Schlenkrich (Seedorf), deſſen Namen Durch
Jaucht partout nicht faſſen konnte. Das Publikum kam aus dem
Lachen nicht heraus.

Salle a. 5.. Donnerstag den 24. Rärz
m

Eine ſehr angenehme Ueberraſchung bot Frl. Weſſely, die

ſammlung von Streikenden iſt in geheimer Abſtimmung,
welche nur von Streikenden vorgenommen wurde, beſchloſſen,
das Ergebnis der Unterhandlungen aus folgenden Gründen
abzulehnen: Die Arbeiter der einzelnen Geſchäfte kommen
auf Grund der von der Kommiſſion aufgeſtellten Poſitionen
ſchlechter zu ſtehen, als vor der Arbeitseinſtellung. Wenn
die Herren Arbeitgeber in ihrer heute ſtattfindenden Ver-
ſammlung ſich nicht dazu verſtehen können, ohne weſentliche
Abſtriche die eingereichten Grundtarife anzuerkennen, ſowie
den fünfprozentigen Aufſchlag für Heimarbeiter zu zahlen
und ſich verpflichten, die Tarifverträge gewerbegerichtlich mitjährlicher Kündigung feſtzulegen, ſo dauert der Ausſtand

unverändert weiter. Mit der Aufſtellung eines Tarifs für
Geſchäfte Ia könnte man ſich eventuell einverſtanden erklären.
Die Lohnkommiſſion iſt beauftragt, auf dieſer Grundlage
mit dem Arbeitgeber-Verband oder auch den einzelnen Arbeit-
gebern weiter zu unterhandeln.

Jhrer gefälligen Antwort entgegenſehend zeichnet
Hochachtend

Die Lohnkommiſſion.
Alſo ohne Anfeuerung, aus eigenem Willen mit geheimer

Stimmabgabe wurde beſchloſſen, im Kampfe auszuhalten.
Kein Arbeiter darf die Arbeit eher wieder aufnehmen, bis

die offizielle Erklärung, daß der Streik beendet iſt, abgegeben
wurde, ſonſt macht er ſich des Streikbruchs ſchuldig. Es wäre
uns ein leichtes, jetzt ſämtliche Forderungen hochzuhalten. Um
aber die Gegenſätze nicht zu ſehr zu verſchärfen und einen
längeren Frieden zu erzielen, würden wir uns mit den Forde-
rungen im heutigen Anſchreiben an die Arbeitgeber vorläufig
begnügen. Alle im Ausſtande befindlichen Kollegen erſuchen
wir dringend, ſich immerwährend zur Kontrolle zu ſtellen.

Morgen abend findet abermals eine öffentliche Ver-
ſammlung ſtatt. Sollte bis dahin eine Einigung nicht
erzielt ſein, ſo ſind die ledigen Verbandskollegen verpflichtet,
von Halle abzureiſen. Alle Kollegen werden erſucht, ſich ſoli-
dariſch zu erklären.

Der Lehrermangel
im Regierungsbezirk Merſeburg wird immer größer. Die
Märznummer des amtlichen Schulblattes verzeichnet inner-
halb des Bezirks 104 erledigte Lehrerſtellen. Jm preußiſchen
Landtage debattieren gegenwärtig Konſervative und Zentrums-
leute, wie der Verrohung der Jugend am beſten zu be-
gegnen ſei. Die Bewilligung der Mittel für ein paar
tauſend Lehrerſtellen in den preußiſchen Volksſchulen wäre an-
gebrachter, als die ſtändige Betonung der Zuſammengehörigkeit
von Kirche und Schule. Erſt vor kurzem rechnete ein er-
fahrener Schulmann aus, daß in Preußen allein 30000 Lehrer
neu anzuſtellen wären, wenn man nur den elementarſten An-
forderungen der Pädagogik Rechnung tragen würde. Dann
erſt könnte man der angeblichen Verrohung der Jugend mit
Erfolg begegnen.

Die Provinzialblätter
ſind wieder erſcheinen und betreiben unſere Vernichtung durch
folgende Artikel: Die Maskegelüftet (Ruſſenausweiſungen),
Die Eiſenbahn (Reichstagsdebatte und Erklärungen des
Miniſters Budde), Neue Schlaglichter (der ruſſiſch-japaniſche
Krieg und die Sozialdemokratie, der Fall Schippel, die not-
leidende Klaſſe der Budiker 2c.). Der Jnhalt der Provinzial
blätter läßt in jedem einzelnen Falle auf die Naivetät der
Herausgeber ſchließen, die da meinen, mit ſolchem Kohl laſſe
ſich eine weltgeſchichtliche Bewegung eindämmen oder erfolgreich
bekämpfen.

Kontrollverſammlungen. Jn“ der geſtrigen Nummer
unſeres Blattes haben wir mit der Veröffentlichung der Kon
trollverſammlungen im Regierungsbezirke Merſeburg, die im
nächſten Monat ſtattfinden, begonnen. Die Jntereſſenten tun
gut, ſich die Bekanntmachungen auszuſchneiden, um vor Nach
teilen infolge Verſäumens der Kontrollverſammlungen geſchützt
zu ſein. Jm Volksblatte kommen die Bekanntmachungen nur
einmal zum Abdruck.

Die Finanzkommiſſion wird ſich in der Sitzung am
Donnerstag außer mit den von der Baukommiſſion bereits be
handelten Angelegenheiten befaſſen mit einem Antrage auf
Verlängerung der Brückenpacht an der Peißnitz-
brücke, mit dem Antrage auf Abbruch von zwei Aſylgebäuden
in der Kloſterſtraße, mit Verrechnung eines Fehlbetrages von
12 244,6 Mk., die bei den Notſtandsarbeiten entſtanden ſein

in ausgeſucht geſchmackvoller, reicher Salontoilette das
Zigeunerlied von Rückauf vortrug und ſich dabei als vor-
züglich geſchulte Sängerin mit einer Stimme von bemerkens-
wertem Wohllaute zu erkennen gab. Auch das zweite Lied
Untreue, von der Sängerin ſelbſt verfaßt, wurde ſehr bei-
fällig aufgenommen nur Sereniſſimus hatten zu tadeln, daß
eine Dame vor aller Oeffentlichkeit das Eingeſtändnis ihrer
Untreue mache.

Jn ihren Solovorträgen bewies die Benefiziantin, daß
ſie für ſchelmiſche Neckerei ebenſo den richtigen Ausdruck findet
wie für innige Liebe, ſinnliche Glut, tragiſchen Ernſt und wilde
Ausgelaſſenheit. Sereniſſimus wurden durch das ſchalkhafte
Zulächeln der Künſtlerin wiederholt veranlaßt, in tiefere Etagen
der menſchlichen und ſpeziell männlichen Gefühlsregungen hinab-
zuſteigen, und das Publikum war indiskret genug, durch laute
Heiterkeit zu bekunden, daß es dieſe ſeeliſche Entkleidung der
begehrlichen Hoheit bemerkte. Herr Schneider-Duncker
pointiert ſeine Deklamationen aufs feinſte. Seine Liebes-
Revue entfeſſelte Stürme der Heiterkeit. Jm Vereine mit
Frl. Fernando trug er außer dem chiken Duett Suſſi die
melodramatiſche Ueberbrettl-Szene Za-za-tin-tin-tin vor,
die dem Nachtleben der verlorenen Kinder von Paris ent-
nommen iſt. Die Solovorträge wurden von Herrn Fritz
Volkmann mit leichter Sicherheit auf dem Flügel begleitet,
faſt iſt man verſucht zu ſchreiben bekleidet.

Der zweite Teil des bunten Abends brachte als angenehme
dramatiſche Gabe Die Banauſenſchlacht, in welcher ein
Maler als Freier anfangs abgewieſen wird, weil ihn der Vater
der Braut, ein reicher Brauer, für einen armen Teufel hält.
Das väterliche Herz öffnet ſich aber dem zukünftigen Schwieger-
ſohne ſofort, als ſich herausſtellt, daß der Maler ein reicher
Mann iſt. Herr Deutſchmann war als protziger Brauer
ganz in ſeinem Element, und Herr Seedorf gab mit über-
legener Gewandtheit den Maler.

Den Schluß der Vorſtellung bildete wieder die Anſprache des
Sereniſſimus an die Schauſpieler. Sie wirkte indes geſtern
nicht ſo lachluſterregend wie voriges Jahr.

Der Benefiziantin wurden koſtbare Blumenſpenden überreicht.
Frl. Fernando darf mit Stolz auf den Verlauf ihres Ehren-
abends als Künſtlerin zurückblicken. Th.
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ſollen, mit einer „Zuwendung“ an die erſte Kinderbewahranſtalt
und mit Anſtellung eines weiteren Aſſiſtenz Tierarztes beim
Schlachthofe.

Die Geſellenausſchußwahl bei den Steinſetzern
hatte das Reſultat zur Folge, daß die nachfolgenden organi
ſierten Steinſetzer den Ausſchuß bilden: Paul Göhre, Karl
Krähnert, Louis Rothe, Aug. Müller ſämtlich in Halle Fried
rich Ehrhardt in Eisleben. Erſatzmänner: Herm. May,
Naumburg, Karl Bau, Gutenberg, Wilh. Wilsdorf, Halle,
Emil Renner, Eisleben, Franz Müller, Weißenfels. Vorſitzen
der genannten Ausſchuſſes iſt Gen. Paul Göhre, Halle,
Körnerſtraße 22. Beſchwerden über Geſellen-, Lehrlings- und
Herbergsweſen ſind bei obigem Vorſitzenden anzubringen.

Der hieſige Ortskrankenkaſſenverband hält heute
abend im Engl. Hof eine Sitzung ab. Die Delegierten der
einzelnen Kaſſen Haben dieſer beizuwohnen.

Einen ſchwierigen Umzug wird es beim kommenden
„Ziel“ geben, weil der 1. April auf den Karfreitag fällt und
ſonach bis zum 5. April nur ein Werktag, der 2. April
(Oſterfonnabend) vorhanden iſt. Der diesmalige Umzug kann
ſich nur dann glatt vollziehen, wenn ſowohl Hausbeſitzer als
bisherige Mieter die Wohnung freigeben, ſobald der Auszug
erfolgt iſt. Kann z. B. jetzt ſchon ein Mieter in eine leer-
ſtehende Wohnung einziehen, ſo wird es möglich ſein, daß der
Einzug des neuen Mieters noch vor dem 1. April erfolgen
kann. Dadurch verteilt ſich der Umzug auf eine längere Zeit
und es iſt dies ſowohl im Jntereſſe der Mieter und der Ver
mieter, als auch der Handwerksleute, Mäbeltransporteure uſw.
ſehr erwünſcht.

Die Hausbeſitzer möchten alſo den Einzug in etwa frei
ſtehende Wohnungen baldigſt geſtatten und die Mieter ihrerſeits
den Umzug, falls dies möglich iſt, baldigſt vornehmen und die
Wohnung freigeben, ſobald ſie dieſelbe verlaſſen haben. Mieter,
die, wie es leider oft vorkommt, darauf beſtehen, die Wohnung
erſt am fälligen Termin zu übergeben, auch wenn ſie bereits
ausge ogen find, ſchädigen den nachfolgenden Mietern viel mehr
als den Hausbeſitzer. Wiederholt ſchon kamen diesbezügliche
Klagen an uns, ſo daß wir an dieſer Stelle die Arbeiter
wenigſtens erſuchen möchten, da, wo ſie es in der Hand haben,
den nachfolgenden Mietern entgegenzukommen. Arbeiter ſollen
ſich gegenſeitig helfen und nicht einander noch ſelbſt das Leben
ſauer machen. Das letztere beſorgen andere Leute mehr als
genug.

Uebrigens weiſt auch die vor kurzem von uns publizierte
polizeiliche Bekanntmachung darauf hin, daß am 2. April die
kleineren Wohnungen geräumt ſein müſſen.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters.
S geht Donnerstag zum 15. Male in Szene.
edächtnis an den Todestag L g v. Beethovens (28.

wird am Freitag die große Oper Fidelio gegeben.
Leonoren-Ouverture wird zwiſchen der Verwandlung des 2.
geſpielt. Am Sonntag abend Ottilieals z in der Oper Der Prophet von Meyerbeer.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Donnerstag
wird Blumenthals Wann wir altern in Verbindung mit dem
Schwank Gefährliche Mädchen nochmals wiederholt, während
am Freitag Jacobſens Frauen von heute letzten MaleAufführung kommt. Als nächſte Volk rſtellung zu e
heitspreiſen von 60, 40, 20 Pf. geht am Sonntag, den 27. d. M.,
nachmittags 4 Uhr Flachsmann als Frz in Szene.
Herr Kammerſänger Köbke, welcher bekanntlich das Stadttheater
in Erfurt leitet, der von ſeiner hieſigen Wirkſamkeit als
Direktor des Stadttheaters in beſtem Angedenken ſteht, wird
demnächſt mit ſeinem Enſemble in Halle eine Gafſtv x
geben. Herr Köbke wird nämlich am Montag, den 28. d. M.,
im Neuen Theater das 3aktige Mimodram von Carrs Der ver
lorene Sohn (L'enfant prodigue), Muſik von Andrs Wormſer,
zur Aufführung bringen. Der orcheſtrale Teil wird von
Kapelle des 36. Jnfanterie- Regiments ausgeführt werden, wäh
rend den ſchwierigen Klavierpart Frl. Annie Köbke, die Tochter
des Herrn Köbke, übernommen hat. Dieſe Gaſtvo ung

u gewöhnlichen Gaſtſpielpreiſen ſtatt und
eits ab heute ohne Vormerkgebühr an der Kaſſe des

Theaters zu haben.

e
Zug überfahren und ſofort getdtet. 1
und hinterläßt 3 Kinder.

Wettin. Arbeiterriſiko.
Louis Hüttenrauch aus Wettin auf

Zu den Gemeinderatswahlen.
Döllnitz. Bei der Gemeinderatswahl u unſer

Genoſſe Thomas. Ein von den Gegnern aufgeſtellter
arbeiter Schmidt erhielt 35, Thomas nur 25 Stimmen. Die
Urſache der L Stimmenabgabe in dem Umſtande
daß viele Bergar nicht die Ereiter von ihren Vorglaubnis erhielten, zur Wahl zu gehen. Vrfolgedeſen konnte

eine Mehrheit für Thomas nicht zu de kommen. Die Be
einträchtigung der Wahlfreiheit iſt übri mit Strafe belegt
die betr. Vorgeſetzten der Bergarbeiter haben fich alfo ſtrafbar

W wenn ſie ihren Untergebenen die Wahlfreiheit unter
anden. Hoffentlich wird die Angelegenheit noch näher unterſucht.

Aus den Nachbarkreiſen.
Naumburg. (E. Ber.) Unfall Diebſtahl. Montag

ſtanzte ſich ein Arbeiter der Kammfabrik von a Roß
bacher Brücke, Daumen und 1 Finger ab. Am Dienstag
morgen gegen 3 Uhr ſtiegen Diebe durch das Schalterfenſter in
das Gaſtzimmer des Reſtaurantz Zum Gambrinus und
entwendeten u. a. einige Flaſchen Spirituoſen und etwa 6 Mk.
Geld aus der Kaſſe. Auch leerten ſie einige Kiſten Zigarren
und nahmen den Muſikautomaten Phonograph mit, welcher
ſpäter erbrochen im Garten des Paſtors Horn von einem Schutz
mann gefunden wurde. Ein der Tat mit verdächtiger junger
Mann wurde Dienstag mittag verhaftet. iſt r
der zweite derartige Einbruch, wo Diebe dasſelbe im Grünen
Baum ausführten.Einen gehörigen Rüffel bekam der Vorſtand der
Ortskrankenkaſſe in Köſen in der am Montag abgehaltenen
außerordentlichen Generalverſammlung. Mit 257 Stimmen von
370 anweſenden Mitgliedern wurde folgende Reſolution an
genommen: „Die Generalverſammlung der Ortskrankenkaſſe
ſpricht dem Vorſtande ihre Mißbilligung aus, eine die
glieder ſo nahe berührende Angelegenheit, wie die Enthebung
des von der Verſammlung gewählten Kaſſenarztes von ſeinem
Amte, vorgenommen zu haben, ohne daß vorher die General
verſammlung gehört wäre, und behält ſich vor, gegebenenfalls
wegen der hieraus entſtehenden finanziellen Belaſtung der Kaſſe
gegen den Vorſtand Regreß zu nehmen.“

Zeitz. (E. Ber.) Den Erſtickungstod erlitten am Mon-
tag die beiden Kinder des Arbeiters Böſe, der auf dem Roßner-



F. u

Gute beſſ iſt. Der Vater und die Mutter habentagsüber i Seſhtſtigene auf dem Gute, und die Kinder,

2 und 3 Jahre alt, ſind ſich allein überlaſſen. Vielleicht haben
die Kleinen am Ofenfeuer geſpielt, glühende Kohlen ſind in den
Kohlenkaſten gefallen und haben den Rauch erzeugt, dem die

nder zum Opfer fielen. Dle Mutter fand, als ſie abends
von der Arbeit nach Hauſe kam, ihre Kinder erſtickt am Boden
t Das iſt auch ein Kapitel zur heutigen, herrlichen Ein

ng.

Eisleben. rig Per Märzfeier. Der hieſige Sozial
demokratiſche Verein fand ſich am Abend des 18. März
in ſeinem Vereinslokal, dem Prinzen Heinrich ein, um das An
denken unſerer braven Vorkämpfer vom Jahre 1848 zu feiern.
Genoſſe Doering ergriff das Wort zu einem kurzen, die hohe
Bedeutung des Tages darlegenden Vortrage, welcher die Fort

ritte des Sozialismus ſeit 1848 bis heute ins rechte Licht zu
ellen ſich bemühte und mit den Worten ſchloß: Eine Partei,welche ſich in ſo wenig Jahrzehnten aus völliger Nichtigkeit u

der mächtigſten in Deutſchland herausgebildet hat, kann ni
mehr untergehen!“ S wurde das Begräbnis der März-
gefallenen mit ſeinen impoſanten Vorgängen bei dem VLeichen
zuge namentlich beim Paſſieren des königlichen Schloſſes, kund-
gegeben ſowie einige Verordnungen der Berliner Regierung aus
jenen bewegten Tagen verleſen und zum Vergleich mit der heu
tigen Regierungsſprache aufgefordert. Damals die bravſten
und edelſten des Volkes heute „vaterlandsloſes Geſindel“,
„Rotte, nicht wert den Namen Deutſche zu führen“ u. ſ. w.
Nach Abſingen einiger ſozialdemokratiſcher Lieder, der Arbeiter
Marſeillaiſe und des Sozialiſtenmarſches, fand die würdige
Feier gegen 1 Uhr ihren Schluß.

Merſeburg. Schlecht beſucht waren die am Freitag
abend angeſetzte Märzfeier und die fällige Monatsverſammlung
des Sozialdemokratiſchen Vereins, die am Sonntag ſtattfinden
ſollte. Obwohl zu beiden Verſammlungen ein Referent beſtellt
war, hatten ſich noch nicht ein Dutzend Beſucher eingeſtellt, ſo
daß die Verſammlungen ausfallen mußten. Wenn auch am
Sonntag das gleichzeitige Einberufen anderer Verſammlungen
einen kleinen Teil der Beſucher abhielt, ſo war am Freitag eine
derartige Abhaltung nicht vorhanden. Die Merſeburger Arbeiter-
ſchaft hat ſich mit ihrer Märzfeier ein trauxriges Zeugnis aus-

eſtellt wenn noch nicht einmal die leitenden Perſonen anweſend
ind, dann doch energiſche Schritte unternommen werden,
auch in Merſeburg wieder gedeihliche Verhältniſſe zu ſchaffen.

Gewerkſchaftliches.
Ein „Leutnant“ als Streikpoſten. Dieſe erbauliche

Geſchichte ereignete ſich beim Streik in Niederſachs-
werfen. Ein bürgerliches Blatt ſchreibt:

„Das Streikpoſtenftehen hat für den Kriegerverein inſofern
unangenehme Folgen gehabt, als, wie man hört, auf Erſuchen
des Landrats ein langjähriges und verdientes
Mitglied, der erſt vor ſechs Wochen zum Schriftführer und
Leutnant gewählte K. K., aus dem Vereine austreten
mußte.“

Achtung, Tiſchler! Jn Charlottenburg haben
am Montag ca. 125 Bautiſchler (einſchließlich Einſetzer) in
zehn Betrieben wegen Nichtbewilligung des Nettotarifs die
Arbeit niedergelegt. Die Tiſchler hatten den Tarif mit drei
Tagen Bedenkzeit überreicht. Da nach Verlauf derſelben keine
bindende Erklärung erfolgt iſt, fühlten ſie ſich zu obigem
Schritt veranlaßt.

Die Maler in Magdeburg ſind am Montag in den
Ausſtand getreten, da die Jnnung den vorgelegten Lohntarifabgelehnt ſat, da die Forderungen zu hohe wären. Dieſelben

beſtehen in zehnſtündiger Arbeitszeit und 45 Pf. Minimallohn.
Jm ganzen haben 195 Mann die Arbeit niedergelegt. Aber
nicht alle Arbeitgeber verhaltend ſich ablehnend, denn es haben
bereits 17 derſelben, die 77 Gehilfen beſchäftigen, die berech-
tigten Forderungen bewilligt.

Ausland.
Ausſperrung der Buchbinder in Dänemark. Wegen

Lohndifferenzen ſind am Sonnabend ſämtliche Buchbinder aus-
geſperrt. So weit es ſich bis jetzt feſtſtellen läßt, haben ſämt-
liche Mitglieder der Buchbinder-Jnnung von Kopenhagen ihre
männlichen und weiblichen Arbeiter in einer Anzahl
von ca. 400 ausgeſperrt. Jn den Provinzialſtädten ſind von
den Mitgliedern der dort beſtehenden Zentralvereinigung der
Buchbindermeiſter ca. 130 Gehilfen ausgeſperrt und ſtreikt dort
außerdem ein Teil der Arbeiterinnen.

Aus dem VReiche.
Stettin. Liebestragödie. Jn einem hieſigenHotel verwundete der vom 2. ArtillerieRegiment nach Stettin

kommandierte Zahlmeiſter Aſpirant Schreidecke ſeine
Braut durch einen Schuß in lebensgefährlicher Weiſe und
tötete ſich dann ſelbſt.

Roſenberg. Wegen Sittlichkeitsverbrechenwurde der Fauptirhrer Otto Borchert aus Leſſen
von der Strafkammer zu acht Jahren Zuchthaus und neun
Jahren Ehrverluſt verurteilt. B. iſt 41 Jahre alt und ver-
heiratet. Er hat die Straftaten auf ſeiner früheren Stelle in
Heidemühle bei Schweinegrube, Kreis Stuhm, begangen.

Breslau. Eine Schulärztin. Jn Breslau iſt die
Stelle eines Schularztes zum erſtenmal mit einer Dame, Fräu-
lein Dr. Oppler, beſetzt worden.

Leipzig. Krankenkaſſenſtreit. Der Kreishauptmann
hat einem Redakteur des Leipziger Tageblattes gegenüber be-
hauptet, die Lage der Kaſſenärzte ſei ſehr gefähr-det. Die Bezirksvereine müßten die Wiederaufnahme der
Tätigkeit zu den neuen Bedingungen geſtatten andernfalls
dürfte von 250 kaſſenärztlichen Exiſtenzen die Hälfte zu-
ſammenbrechen. Zu einem Einſchreiten der Regie-
rung ſei zurzeit keine Ausſicht.

Pirna. Eine Skandalaffäre erregt in Mügeln
roßes Aufſehen. Zwei Schutzleute ſind plötzlich vom Dienſt
uſpendiert worden, nachdem ſich herausgeſtellt haben ſoll, daß

dieſelben mit einer Armenhausbewohnerin verbotene Be-
iehungen unterhalten haben, die nicht ohne Folgen geblieben
nd. Die beiden Schutzleute hatten die Verwaltung des Armen-

hauſes unter ſich.
Solingen. Ein unberechtigter Eingriff. Der All-

emeinen Ortskrankenkaſſe war vor kurzem von derKufſichtébedörde aufgegeben worden, bis Sonntag den Nach-
weis zu erbringen, a u den bisherigen ſechs Keſengrs
noch vier weitere angeſtellt worden ſeien. Der Vorſtand der
e iſt dieſer Verfügung nicht nachgekommen. Er hat ſie viel-
mehr im Wege des Verwaltungsſtreitverfahrens angefochten,
weil er die Anſicht vertritt, daß ſechs Aerzte für die Kaſſe ge
nügen. Daraufhin wurde der Vorſtand ſeines Amtes
enthoben. Die Vorſtandsgeſchäfte führt bis auf weiteres die
Aufſichtsbehörde.

Altona. Vollſtreckte Todesſtrafe. Dienstag früh
wurde im Hofe des hieſigen Gerichtsgefängniſſes der Luſtmörder
Oswald Mailau durch den Scharfrichter Engelhardt aus
Magdeburg hingerichtet. Der Mörder legte in letzter Stunde
das Geſtändnis ab, die Proſtituierte Ahlert ermordet zu haben.

Aachen. Das Urteil im Altenberger Spiel-
bankpro z e lautet gegen den Kohlenhändler Bara, den
Kaufmann und den eiſenden de Witte auf Grund der

e

6 ar hen 291 und 292 des Code Penal auf je 100 r
en den Fetetle Bergerho m des Pa

ragraphen des Code Penal auf 50 Franks. Advokat
Bogaert wurde freigeſprochen.

Heidelberg. Naturwiſſenſchaftlicher Fund.
Jm Nachbarorte Kirchheim fanden Arbeiter beim Ausgraben
eines neuen Waſſerbehälters im ausgetrockneten Bett eines
früheren Neckararmes den in einer Lehmſchicht eingehüllten
Kopf eines Auerochſen.

Vermiſchtes.
de Plhonſee Jm Himalayagebirge wurde eine Abteilung

britiſcher Pioniere durch einen Erdrutſch verſchüttet. 3 Mann
ſind getötet, 4 ſchwer verletzt. Ein Teil der im Bau befind-
lichen Trace wurde gern

r er Tenor der Moskauer OperKoſchitz, hat aus Schmerz über den Verluſt ſeiner Stimme ſich
mit einem Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitten.

Maſſenverhaftungen. Die Pariſer Polizei nahm im
Atelier des engliſchen Malers Bulton eine Hausſuchung vor,
bei welcher 19 Perſonen verhaftet wurden, welche z an
Orgien gefeiert haben. Die Angelegenheit ruft großes Auf-
ſehen hervor.

Schiffszuſammenſtoß. Sonntag Morgen kollidierte das
deutſche Segelſchiff Mona von 1098 Tons aus Ardroſſan beim
Kish Leuchtſchiff ſieben Meilen außerhalb des Hafens von
Kingſtown in Jrland mit dem engliſchen Segelſchiff Lady
Cairns. Letzteres ging in zwei Minuten unter. Die geſamte
Beſatzung, zuſammen 22 Perſonen, ertrank. Die Mona erhielt
ein Leck am Bug und wurde uur durch ihre waſſerdichten Ab-
teilungen gerettet.Reuer Bombenanſchlag. Jn Lüttich wurde neuerdings
ein Bombenanſchlag entdeckt. Ein heimkehrender Minenarbeiter
fand vor dem Hauſe des Polizeikommiſſars Binet eine Bombe
gleich jener jüngſt entdeckten. Sie wurde mittels eines langen
Strickes in den Garten geſchleift, ein Fehler im Zündmechanis-
mus verhinderte zum Glück die Erploſion.

Schlagende Wetter. Jm Kohlenbergwerk Uaſas bei
Dünkirchen fand eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. Die
Anzahl der Opfer iſt noch nicht bekannt. Bis jetzt ſind ſechs
Leichen geborgen.

Die Peſt in Johannesburg. Die Peſt iſt im Kuli-
viertel ausgebrochen. 27 Perſonen ſind bereits geſtorben. Es
werden energiſche Maßnahmen getroffen, die farbige Bevölke
rung aus der Stadt wegzubringen. Weiße wurden von der
Krankheit nicht befallen.

Zu der Peſtepidemie in Johannesburg wird weiter gemeldet,
daß eine wilde Flucht der Europäer ſtattfindet. Die Regierung
verbot die Beförderung von Farbigen per Bahn aus Johannes-
burg. Die Peſt iſt die bösartige Lungenpeſt. Von 45 befallenen
Farbigen ſtarben bisher 37. Von 7 Europäern nur die Gattin
des Dr. Marais. Jhre 3 Kinder liegen gefährlich darnieder.
Wahrſcheinlich wird das ganze Kuli Viertel, das in entſetzlich
ſchmutzigem Zuſtand iſt, niedergebrannt werden. Der Gemeinde-
rat hat 5000 Pfund Sterling zur Bekämpfung der Seuche be-
willigt.

Letzte Nachrichten.
Krieg in Ofſtaſten.

Wien, 23. März. Ueber die zwiſchen Rußland
und China eingetretene Spannung iſt man an
maßgebender Stelle peſſimiſtiſcher Anſchauung. Alle Anzeichen
ſprechen dafür, daß China nur auf die günſtige Gelegenheit
warte, aktiv in den Krieg einzugreifen.

Paris 23. März. Eine ruſſiſche Militärmiſſion ſoll die
an der Grenze des aufgeſtellten chineſiſchen
Truppen beobachten, um zu erfahren, ob Verlaß auf die
Neutralität dieſer Truppen iſt, welche faſt alle europäiſch ge
ſchulten Abteilungen der chineſiſchen Armee umfaſſen. Jhre
Zahl an der Weſigrenze der Mandſchurei und der öſtlichen
Mongolei beträgt 20 000 Mann.

London, 23. März. Daily Telegraph meldet aus
Schanghai: Nach Meldungen, die Beamten zugingen, ſind die

Ruſſen im Begriff, Port Arthur zu ver-laſſen, nachdem ſie Minen gelegt haben. Die Vorräte ſollen
gegebenenfalls in Brand geſteckt werden. Nach einer Times-
meldung verlautet gerüchtweiſe, die Japaner hätten Port
Arthur blockiert.

Petersburg, 23. März. General Miſchtſchenko meldet:
Am 19. März beſetzte japaniſche Reiterei Jöngpjöng. Jn
Antſchu, wo die Japaner Material zum Brückenbau bereit
halten, ſteht eine Diviſion, in Jöngpjöng der übrige Teil der
japaniſchen Armee.

Dorpat, 23. März. Wegen Verbreitung revolutionärer
Proklamationen wurden bei den ſämtlichen hieſigen Univer-
ſitätsangehörigen Hausſuchungen vorgenommen, worauf mehrere
hundert Verhaftungen erfolgten.

Bremerhaven, 23. März. Bei den geſtern ſtattgefundenen
Stadtverordneten wahlen 3. Klaſſe ſieg-
ten die ſozialdemokratiſchen KandidatenHaverkamp, Radke, Diekmann, Buſch und Dreſcher mit 477
bis 466 Stimmen gegen die bürgerlichen Kandidaten, die es
auf 398 bis 405 Stimmen brachten.

Budapeſt, 23. März. Als ſich die hieſige Polizei geſtern
Abend einer in einem Cafe gegenüber der Oper hauſenden
Falſchſpielerbande, der auch der Cafetier ſelbſt angehörte und
die ihre Opfer nicht nur ihrer Barſchaft, ſondern ſelbſt der
Kleider beraubte, bemächtigen wollte, kam es zu einem förm
lichen Kampfe zwiſchen den Beamten und dem Cafetier mit
ſeinen Spießgeſellen. Schließlich wurden 20 Falſchſpieler feſt
genommen.

Briefkaſten der Redaktion.
P. S. 50. Nach dem von den Gewerkſchaften beſchloſſenen

Statut erhalten auf dem Arbeiterſekretariat außer den Organi-ſierten auch alle ſolche Perſonen Auskunft, die ſo nicht organi-

ſieren können, alſo Dienſtmädchen, männliches Geſinde, ſowie
Ehefrauen in eignen Angelegenheiten. Es iſt begreiflich, d
organiſierte Arbeiter nicht auch die Koſten für diejenigen auf
bringen nögen, die ſich recht gut organiſieren könnten, es aber
nicht wollen, und dann trotzdem die Hilfe des Sekretariats
in Anſpruch nehmen möchten, wenn ſie in Not geraten. Auch
Alters- und Jnvalidenrentner erhalten Auskunft, nicht aber
ſolche Unfallrentner, die noch zum größten Teile erwerbsfähig
ſind, ſich alſo organiſieren können.
H. L. in Gn. Für Dienſtmädchen in der Stadt beſteht eine
ſechswöchentliche Kündigungszeit, und zwar muß die Kündigun
erfolgen ſechs Wochen vor Ablauf eines Dienſtvierteljahrs. Jſt
das Mädchen am 1. September angetreten, ſo müßte ſie Mitte
April für Ende Mai kündigen. Trat es am 1. Oktober an, ſo
hat die Kündigung Mitte Mai für Ende Juni zu erfolgen. Der
Mietstaler gehört wie an dieſer Stelle zum 999. Male geſagt
ſein mag, zum Lohne, iſt alſo kein Geſchenk.

Erzählung. O. E. Wollen Sie gelegentlich einmal mittags
in der Redaktion vorſprechen.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 22. März.
Aufgeboten: Mechaniker Fiſcher und Martha Braun(Pfännerhöhe 43 und Skhnicſtraße 5). Maurermeiſter Linges

leben und Jenny Eckhardt (Magdebur 64 König
ſtraße 17). Arbeiter Urban und Friederike Lorbeer (Wettin).

Geboren; Koch Zander T. (Jakobſtraße 25). Beamten
Kunth Zw. (Klinik). Gewerberat Seultetus S. (Klinik). Ar-
beiter Buſies S. (Hirtenſtraße 2). Schriftſetzer Spengler S.
(Jakobſtraße 42). Schneider Bammert S. Sophienſtraße 9).
Keſſelſchmied Huth S. (Schmiedſtraße 25). Reſtaurateur Vor
reyer T. (An der Schwemme 2).

Geſtorben: Arbeiters Mennicke S., 8 Mon. (Kleine Ulrich
raße 29). Frühere Salzſieder Riemer, 78 J. (Glauchaer-

traße 13).
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 22. März.

Aufgeboten: Kaufmann Süße und Martha Conſtantin
(Seebenerſtraße 49 und Trothaerſtraße 12). Schmied Schmidt
und Marie Knorre öiggrnerhauſen und Große Goſen
ſtraße 22). Tapezierer Hädicke und Anna Tauche (Brachwitzer
ſtraße 11 und Leipzig).

Eheſchließungen: Arzt Dr. med. Neumeiſter und Maxgarete
Berendt (Tambach und Henriettenſtraße 19). Arbeiter Jentſch
und Minna Holland (Büſchdorf und Triftſtraße 29).

An die Mitglieder des Holzarbeiter-
Verbandes in Halle a. S.

Da die Auszahlung der Arbeitsloſen Unterſtützung vom 1. April
ſtatutengemäß beginnt hat die Verwaltung beſchloſſen, den
Koll. Wilh. Grothe, Gaſthof zum Weißen Roß, mit der An
meldung und Kontrolle der Arbeitsloſen zu beauftragen. Wir
erſuchen deshalb die Mitglieder des Holzarbeiter Verbandes,
welche jetzt arbeitslos ſind ſich vom 24. März an beim Koll.
Grothe als arbeitslos zu melden, damit die Betreffenden ihrer
Rechte nicht verloren gehen. Die Anmeldung und Kontrollefindet täglich von 9--11 Uhr vormittags im Weißen Roß ſtatt,

wo ſich die Kollegen melden wollen. Eine am Sonnabend,
den 26. März, ſtattfindende Verſammlung wird ſich mit den
Maßnahmen zur Durchführung der Kontrolle bei der Arbeits
loſen Unterſtützung näher beſchäftigen. Wir erſuchen die Kol
legen in Anbetracht der ſehr wichtigen Tagesordnung, pünktlich
und zahlreich zu erſcheinen.

Die Orts Verwaltung.
J. A.: Max Schnabel.

Kontroll- Verſammlungen
im Regierungs-Wezirk Merſeburg.

Kreis Merſeburg.
Die Mannſchaften haben ſich zu ſtellen

Beuchlitz am 2. il 88 Uhr vormittags im Gaſthofe,a re tz am 2 Kprit 11 u vormittags i Gaſth
in Lauchſtädt am 2. April 18 Uhr nachmittags im Gaſthofe
zum Kronprinz, ßin Schafſtädt am 5. April 8 Uhr vormittags im Rats
keller.

in F kleb 5. l 2 ittags imin cher e Uhr nachmittags im Erbisſchen
in Merſeburg am 6. April 9 Uhr vormittags im Theringer
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18091,
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willigen der Kavallerie, wi JS

Stadtbezirks;
in Merſeburg am 6. April 11

30 ember 1894 in den e e
r vorm

Hofe die gedienten Mann n t z

dauernd Halbinvaliden der

ſchafte
1897 und 1888 ſowie die dauernd

1901, 1902 und 1903, die zur
entlaſſenen und die zur on desurlaubten Mannſchaften, die dauernd Halbinva der vor
erwähnten Altersklaſſen ſowie die ſämtlichen r an
erkannten Halb- und Ganzinvaliden des Stadtbein Merſeburg am 7. April 9 Uhr vormitt im Thäringer
Hofe ſämtliche Erſatz- Reſerviſten des Sta irks;

in Merſeburg am 7. April 11 Uhr vormitt ſämtliche Wehr
e Aufgebots, Reſerviſten und Erſatzreſerviſten des Land

ezirk;in Schkeuditz am 8. April 10 Uhr vormittags im Gaſthofezur Sonne die Mannſchaften der eskla 1691, 18082

1893, 1894, 1895, 1896 und 1897 us derjenigenwelche in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1802 und
der ver Wy eiwilligen der Kavallerie, welche in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1804 in den ſt
ſind), die dauernd Halbinvaliden der
W z die ſämtlichen auf Zeit anerkannten Ganz und

albinvaliden:in Schkeuditz am 8. April 12 Uhr mi im Gaſthofe zur
Sonne die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1898, 1699, 1600,
1901, 1902 und 1903, die zur Dispoſition der Erſatz rden
entlaſſenen und die zur Dispoſition des Truppenteils be
urlaubten Mannſchaften ſowie die dauernd Halbinvaliden der

in e r e Uhr nachmittags i Caßhefe
n e u am 8. nazur Sonne Smiliwe ErſatzReſerviſten,

in Zöſchen am 9. April 88 Uhr vormittags im Kietzſchen
Gaſthofe die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1891, 1892, 1803,

I. April bis 80. September 1892 und der vierjäh

in Kötſchau am 11. April 9 Uhr vormittags im Blumeſchen
Gaſthofe die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1891, 1893, 1898,
1894 und 1895 (mit Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1892 und der vierjähri
Freiwilligen der Kavallerie, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1894 in den Dienſt getreten find), die
dauernd r der vorerwähnten Altersklaſſen ſowie
ſämtliche Erſatz-Reſerviſten,

in Kötſchau am 11. April 11 Uhr vormittags im Blumeſchen
Gaſthofe die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1896, 1897,
1898, 1899, 1900, 1901, 1902 und 19083, die zur Dispoſition
der Erſatz- Behörden entlaſſenen und die zur Dispoſition des
Truppenteils beurlaubten Mannſchaften die dauernd Halb-
invaliden der vorerwähnten Altersklaſſen ſowie die ſämt
lichen auf Zeit anerkannten Halb- und Ganzinvaliden,

in hafte goddula am 11. April 1/2 Uhr nachmittags im
aſthofe;

in Lützen am 12. April 9/2 Uhr vormittags im Gaſthofe zum
roten Löwen;

in en am 12. April 1 Uhr nachmittags im Poppe
ſchen Gaſthauſe.
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